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Erfol^eiche Gegenangriffe 
In den harten Kämpfen zahlreiche Sowjefpanzer abgeschossen 

dnb Berlin, 24, August 
Im Süden der Ostfront hielten die Bol-

Kchewisten am 23. August ihren starken 
Druck am Mius, bei Isjum und im Raum 
von Charkow aufrecht. Die andauernden 
feindlichen Durchbruchsversuch« lösten 

jedoch westlich Kuibyschewo und süd» 
ich Charkow energische Gegenaktionen 

unserer Truppen aus, die nach Brechen 
zähen feindlichen Widerstandes an Boden 
({ewannen, 

Bei Isjum, dem cweiten Schwerpunkt 
an der Südfront, wurde der Feind durch 
Artilleriebeschuß und Bombenangriffe auf 
bereitgestellte StoOverbKnde gezwungen, 
die Fortsetzung seiner Angriffe bis zum 
Nachmittag zu verschieben. Dann erst 
ging er unter Einsatz zahlreicher Panzer 
zum Angriff vor. Zwar gelang ci ihm an 
einigen Punkten, in unsere vordersten 
Stellungsteile hineinzustoßen, doch rie­
gelten die Grenadiere die Einbruchsstel-
len bald ab. Für die Härte der Kämpfe 
zeugt die Tatsache, daß in wenigen Stun­
den wiedet 133 Sowjetpanzer vernichtet 
werden konnten. Zusammen mit den Ab-
ichüssen des Vortages verlor der Feind 
somit in 48 Stunden allein im Bereich des 
am Brennpunkt eingesetzten deutschen 
Korps 266 Panzer. 

Von ungewöhnlicher Härte waren auch 
wieder die seit Tagen hin- und herwo­
genden schweren Kämpfe im Raum von 
Charkow. Westlich der Stadt versuchte 
der Feind erneut nach Süden durchzu­
brechen, um die bei Charkow kämpfen­
den deutschen Truppen abzuschnüren. 
Eigene schwere Panzer, Flak und Sturm­
artillerie vereitelten diese Absichten. 
Schon bei den vortägigen Kämpfen hatten 
die Sowjets an dieser Stelle 64 Panzer 
verloren und am 23 August büßten si« 
unter den Abwehrschlägen weitere 21 
Panzer und Panzerspähwagen ein. Der 
Gcgenschlag un8er<>r Truppen traf den 
Feind so schwer, daß er zurückwich. Auch 
hierbei wurden zahlreiche Panzer abge­
schossen, sodaß der nun zwdiftägigc 
Kampf um Charkow den Feind bis jetzt 
732 Panzer gekostet hat. 

Nordwestlich Charkow wurden mit der 
Luftwaffe zahlreiche weitere Angriffe des 
Feindes abgeschlagen, während hinter 
unserer neuen Hauptkampflinie die Säu­
berung des Geländes von den Resten ab­
gesplitterter feindlicher Stoßverbände zu 
Ende geführt werden konnte. Schon bei 
der Bildung des Kessels hatten unsere 
Truppen in fünf Tagen 681 Panzer und 
176 Geschütze vernichtet oder erbeutet. 
Da weiterhin die Zahl der gefallenen und 
verwundeten Bolschewisten ein Vielfa-

Angriff auf Palermo 
Treffer auf eil Handels- und drei 

Kriegsschule 

dnb Rom, 24. August 
Der amtliche Bericht des Oberkom­

mandos lautet: 
Deutsche Bomber haben im Hafen von 

Palermo vor Anker tiegende Schiffe des 
Gegners angegriffen und dabei Treffer 
auf Handelsschiffen und drei Kriegs­
schiffen erzielt, und zwar müssen zwei 
Frachter mit insgesamt 9000 brt und zwei 
Zerstörer als versenkt betrachtet werden. 

Carbonia und Ortschaften in der Um­
gebung Neapels und Baris bildeten dai 
Ziel von Hinflügen. Dabei schössen deut­
sche Jäger im Gebiet von Neapel drei 
feindliche Maschinen ab, während zwei 
weitere in der Nähe von Santo Antloco 
(Cagliari), von der Flak getroffen, bren­
nend abstürzten. 

In der Umgebung Cretones entdeckte 
man die Trümmer von sieben von der 
Flak abgeschossenen Flugzeugen, die 
während des vom amtlichen Wehrmacht­
bericht gemeldeten Nachtqefechtes am 
20. August abstürzten. 

Neutralitätsverletzun^ 
Schwedens 

tc Stockholm, 24. Augunt 
Der britische Luftangriff auf Berlin in 

der vergan){cncn Nacht hatte wiederum 
mehrere Ncutralitätsverletzun^en schwe­
dischen Gebietes zur Folge. Schon kurz 
vor Mitternacht eröffnete die Luftabwehr 
im Gebiet von Malmö einmal das Feuer, 
Im Laufe der Nacht stürzten dann zwei 
britische Bomber auf schwedischem Ge­
biet ah. Der eine stürzte an der Ostküste 
in fteringer Entfernung von der Küste 
ins Meer, während der zweite in der Ge­
gend von Landskrona notlandete und 
verbrannte. Ein Teil der Besatzung 
konnte gerettet werden lind wurde inter­
niert. 

Ein bu1({arischer Dampfer von 
Sowjet-U-Boot torpediert 

dnb Sofia, 24. August 
Wie aus Warna gemeldet wird, ist der 

bulgarische Dampier, der den Namen 
der Stadt trägt, von einem sowjetischen 
Unterseeboot torpediert worden. 32 Mann 
der Besatzung, darunter der Kapitän, fan­
den den Tod. Nur fünf Personen konnten 
gerettet werden. 

ches der Gefangenenziffer beträgt, ist so­
mit wieder eine starke sowjetische Stoß­
armee vernichtet. 

Im mittleren Abschnitt der Ostfront 
tastete der Feind unsere Stellungen süd­
westlich Suchinitschky ab. Die Vorstöße 
blieben im Sperrfeuer liegen oder wur­
den im Nahkampf abgewehrt. Westlich 
Wjasma traten die Bolschewisten nach 
mehrstündiger Kampfpause erneut mit 
starken Infanterie-, Panzer- und Flieger­

verbänden zum Angriff an. Den Vorstö­
ßen ging heftiges Trommelfeuer zahlrei­
cher Batterien und Salvengeschütze vor-
atu. Alle Angriffe, die auf einen Durch-
bruch hinzielten, blieben jedoch erfolg­
los, Grenadiere, Artillerie- und Luftwaffe 
erstickten die neue Offensive des Fein­
des im Abwehrfeuer, in Bombenangriffen 
oder erbitterten Nahkämpfen. An der 
Nordfront flaute die Angriffstätij^keit 
der Bolschewisten infolge ihrer schweren 
Verluste am Vortage wiederum ib. 

60 Bomber vernichtet 
Geschlossener Terrorangriff auf Berlin verhindert 

dnb Führerhauptquartier, 24. Auguit 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

An der Mius-Front halten die erbitter­
ten Kämpfe an. Ein eigener mit Unter-
itützung von Panzern geführter Gegen­
angriff gewann trotz zäher feindlicher 
Abwehr verlorengegangenes Gelände 
zurück. 

Bei Isjum griffen die Bolschewisten 
mit starken Panzerkräften in den Nach­
mittagsstunden wieder an. In schweren 
Kämpfen wurden kleinere Einbrüche ab­
geriegelt und 133 feindliche Panzer ab­
geschossen. 

Im Kampfgebiet von Charkow warfen 
deutsche Truppen südlich der Stadt den 
Feind im Gegenannriff zurück. Westlich 
der Stadt wurden erneute Angriffe der 
Bolschewisten abgewiesen. Im Raum 
nordwestlich Charkow wurde die seit 
einigen Tagen eingeschlossene feindliche 
Kampfgruppe endgültig vernichtet und 
dabei 1791 Gefangene eingebracht. 299 
Panzer 248 Geschütze, 100 Maschinenge­
wehre, 160 Kraftfahrzeuge und sonstiges 
Kriegtger&t wurden zerstört oder er-
beutttt. 

Westlich Wjasma versuchten die Bol-
ichewis'ten mit starken, durch Panzer 
und Schlachtflieger unterstüzten Kräften 
unsere Front zu durchbrechen. Sämtliche 
Angriffe wurden unter hohen Verlusten 
für den Feind abgeschlagen. 

Die Luftwaffe fügte dem Feind am 
Mius, am Donez und im Raum westlich 
Charkow hohe Verluste an Menschen 
und schweren Waffen zu Im Mittelab­
schnitt der Ostfront wurde eine feind­
liche Stellung mit 25 Salvengeschützen 
von Sturzkampfflugzeugen völlig zer­
stört. 

Am gestrigen Tage wurden an der 

Ostfront 196 Panzer vernichtet und M 
Flugzeuge in Luftkämpfen abgeschossen, 

An der Lapplandfront hat sich die 7, 
Gebirgsdivision unter Führung des Ge­
neralleutnants Krakau, von Verbänden 
der Luftwaffe des Generalobersten 
Stumpft wirksam unterstützt, bei der Er­
stürmung einet Höhenrückens und bei 
der Abwehr der daraufhin einsetzenden 
wochenlang anhaltenden Gegenangriffe 
überlegener feindlicher Kräfte besonders 
ausgezeichnet. Die Sowjets verloren al­
lein an dieser Stelle über tausend Tote, 
50 stark ausgebaute feindliche Bunker 
wurden genommen. 

Das Hafengebiet von Palermo wurde 
in der Nacht zum 23. August von einem 
starken Verband deutscher Kampfflug­
zeuge angegriffen. Zwei Kriegsschiffe so­
wie zwei Frachter mit zusammen 9000 
brt wurden vernichtet, neun Handels­
schiffe mit zusammen 46 000 brt und ein 
Kreuzer zum Teil schwer beschädigt. 

In den Hafenanlagen entstanden aus­
gedehnte Flächenbrände. 

Uber dem Atlantik und den besetzten 
Westgebieten verlor der Feind gestern 
vier Flugzeuge. 

Starke britische Bomberverbände grif­
fen in der vergangenen Nacht die Reichs­
hauptstadt an. Die neu organisierte Luft­
verteidigung verhinderte den geschlos­
senen Angriff auf die Stadt und schoß 
nach bisherigen Feststellungen 60 mehr­
motorige Bomber ab. Durch Abwurf von 
Spreng- und Brandbomben entstanden in 
Wohnvierteln sowie an Öffentlichen Ge­
bäuden und Krankenhäusern Zerstörun­
gen. Die Bevölkerung hatte Verluste. 

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge grif­
fen in der Nacht zum 24. August militä­
rische Ziele in Südostengland mit Bom­
ben aller Kaliber an. 

Veränderungen an leitenden Stellen 

Aufnahmen! Blebar (All-Sch) und 8S-PK-Kr)eg»mlnlslar Ahri»nt (Sch> 
Von Hnks nach rechts: ff-Obergruppenführer Staatsmlnlster K. H. Frank, Reicb»-

protcktor Dr, Frlck, Reichsminister und Reichsführer ff Himmler 

dnb Berlin, 24. August 

Der Führer hat den Reichsprolektor 
in Böhmen und Mähren Konstantin 
Freiherrn von Neurath auf seinen An­
trag von diesem Amte entbunden. Zum 
Reichsprotektor in Böhmen und Mähren 
hat der Führer den Reichsminister des 
Innern Dr. Wilhelm Frlck ernannt und 
ihn von den Amtern des Reichs- und 
preußischen Ministers des Innern sowie 
des Generalbevollmächtigten für die 
Reichsverwaltung entbunden. Freiherr 
von Neurath und Dr. Frlck bleiben wei­
terhin Reichsminister, Den leitenden 
Staatssekretär im Reichsministerium 
des Innern Hans Pfundtner hat der Füh­
rer auf seinen Antrag in den Wartestand 
versetzt. 

Zum Reichs- und preußischen Minister 
des Innern sowie zum Generalbevoll­
mächtigten für die Reichsverwaltung 
hat der Führer den Reichsführer und 
Chef der deutschen Polizei Heinrich 
Himmler ernannt. 

Der Reichsarbeitsdienst scheidet auf 
dem Geschäftsbereich des Reichsmini­

sters des Innern aus. Der Reichsarbelts-
führer untersteht als Chef einer obersten 
Reichsbehörde dem Führer unmittelbar. 
Dem Reichsarbeitsführer Konstantin 
Hierl hat der Führer Titel, Rang und 
Befugnisse eines Reichsministers ver­
liehen. 

Die Ernennung des neuen Reichspro­
tektors hat zur Folge, daß der dem ff* 
Oberstgruppenführer und Generaloberst 
der Polizei Daluege arteilte Auftrag, di« 
Geschälte des Reichsprotektors vertre­
tungsweise zu führen, beendet iit. 

Den Staatssekretär beim Reichspro­
tektor In Böhmen und Mähren Karl Her­
mann Frank hat der Führer zum Staats­
minister ernannt und ihn Im Range den 
Reichsministern gleichgestellt. 

Der Führer hat den Reichsministern 
Freiherrn von Neurath und Dr. Frlck, 
dem ff-Oberstgruppenführer und Gene­
raloberst der Polizei Daluege sowie dem 
Staatssekretär Pfundtner in besonderen 
Handschreiben seinen Dank für die dem 
deutschen Volke geleisteten großen 
Dienste ausgesprochen. 

Halbmond - Union Jack - Sowjetstern 
V o n  K l a u s  v o n  M ü h l e n  A n k a r a  

Das Bemühen der Im Vorderen Orient 
interessierten Großmächte, vom Reli­
giösen her, durch die Behauptung, sich 
als »Schutzmacht« dieser oder jener Re­
ligionsgemeinschaft zu fühlen, die er­
wünschten politischen Einfluflmöglich-
keiten zu erweitern, ist keine Erfindung 
unserer Tage. Rußland, England und 

Der deutsche Hilfskreuzer „Thor" in Japan 
Nach erfolgreicher Unternehmung in Tokio eingelaufen 

Die 

dnb Tokio, 24. August i seinem Kommandanten Ritterkreuzträger 
räumliche Entfernung zwischen Kapitäii zur See Günther Gumprich eine 

D«ul.chlaod und Japan hat «• nalurn«- ^ '""«f UUernehmunq ertolqrelch durch-
^ - I führte und anschließend in einem japa-

mäß zur aktiven militärischen Zusam^ i - --

menarbeit beider Mächte bisher nur auf 

einem freilich entscheidend wichtigen 

Sektor der Kriegführung kommen lassen, 

auf See. Der gemeinsame Kampf Deutsch­

lands und Japans um die Freiheit der 

Meers und damit der Seeverbindungen-

beruht auf einer vollkommenen Interes­

sengemeinschaft. Beiden Verbündeten 

waren in diesem Kampf, der gegen die 

Seemächte Großbritannien und USA auf 

allen Meeren geführt wird, die nachhal­

tigsten Erfolge beschleden Japan errang 

sie vorwiegend mit der Vernichtung zahl­

reicher wertvoller Kriegsschiffe des Fein­

des, darunter einer großen Anzahl von 

Schlachtschiffen und Flugzeugträgern, 

während das Schwergewicht der deut­

schen Seekriegführung bekanntlich in 

der Vernichtung feindlichen Handels­

schiffsraumes liegt, nicht ohne daß da­

bei ebenfalls viele feindliche Kriegs­

schiffe auf das Erfolgskonto der deut­

schen Kriegsmarine kamen. Diese Schiffs­

verluste, die der Gegner erlitt und fort-

laulend erleidet, treffen ihn schwer, ohne 

Rücksicht darauf, wo der Ausfall ein­

tritt, ob im Atlantik oder Pazifik. 

Die gemeinsame deutsch-japanische 
Seekriegführung hat außerdem dazu ge­
fühlt, daß der Gegner nirgends mehr die 
unangefochtene Seeherrschaft besitzt, wie 
dies im ersten Weltkrieg auf dem größ 
ten Teil der Weltmeere der Fall war. Es 
ist dem Gegner weder gelungen, die 
ständige Bewachung seiner eigenen See­
verbindungen abzuwenden, noch zu ver­
hindern, daß deutsche Handelsstörer 
vom ersten Kriegstage an bis heute In 
der Weite der Ozeane erfolgreich ope­
rieren. 

Das jüngste Beispiel dafür ist der 
deutsche Hilfskreuzer »Thor«, der unter 

nischen Hafen einlief. Von selten unse­
rer japanischen Verbündeten wurde der 
Besatzung des deutschen Hilfskreuzers 
ein überaus herzlicher und kamerad­
schaftlicher Empfang zuteil. Unseren 
Männern gibt der Aufenthalt In Japan 
Gelegenheit zur Erholung von der lan­
gen Fahrt und zum Kennenlernen des 
Landes und seiner Bevölkerung. Sie 
schöpfen daraus Kraft zu neuen Auf­
gaben. 

Herzlicher Empfang 
dnb Tokio, 24. August 

Die Ankunft des deutschen Hilfskreu­
zers »Thor« in Japan nach langer erfolg­

reicher Kaperfahrt wird von der gesam­
ten Presse mit größten Schlagzeilen ver­
öffentlicht. Genau wi« das Erscheinen 
eines japanischen Unterseebootes im Vor­
jahr in Europa, sei die Ankunft des deut­
schen Kriegsschiffes, wie weiter betont 
wird, ein Beweis dafür, in welchem Maße 
es den Deutschen und Japanern möglich 
war, trotz aller angeblichen Feindbeherr* 
schung der Meere die Seeverbindung mit­
einander aufrechtzuerhalten. Japan habe 
in den Seeschlachten, insbesondere bei 
Hawai und Malaya, die Stärke seiner 
Marine der Welt deutlich vor Augen ge­
führt, während nunmehr hier in Japan 
auch ein Beispiel des traditionellen deut­
schen Handelskrieges zu erleben sei, der 
schon im letzten Weltkrieg und auch 
jezt wieder dem Feind allergrößte Ver­
luste zugefügt habe. 

Der Rat der Alfen 
Zusammenkunft der älteren japanischen Staatsmänner mit dem 

Kabinett 
dnb Tokio, 24. August 

Die Gruppe älterer japanischer Staats­
männer, unter denen sich die früheren 
Ministerpräsidenten Hiranuina, Konoye, 
Yonai und Hlrota sowie der Vorsitzende 
des Geheimen Staatsrates, WakatsukI, 
befinden, haben für den 30. August die 
derzeitigen japanischen Kabinettsmit-
glieder zu einer Besprechung von Ange­
legenhelten der Innen- und Außenpolitik 
nach Tokio eingeladen. 

Bisher sind die älteren Staatsmänner 
Japans seit Ausbruch des Krieges in 
jroßostasien von der Regierung achtmal 
u Konferenzen eingeladen worden. Die 

liesmallge Zusammenkunft stellt eine 
Gegeneinladung an das Kabinett dar. 

Neuer japanischer Luftan^.rifl 
dnb Tokio, 24, Auqust 

Die japanische Luftwaffe unternahm 
am Samfctagfrüh einen erneiitnn Luftnn-
grilf auf die nordamerlkanischen Stütz­
punkte Broolscreek und Bachelor. Flak-

I Stellungen und Rollbahnen der dortigen 
I Flugplätze wurden durch Bombenwürfe 
beschädigt. Sämtliche Japanischen Flug­
zeuge kehrten ZL Standort zurück. 

USA-Terror auch im Pazifik 
tc Tokio, 24. August 

26 Angriffe hat die USA-Luftwaffe tn 
den letzten zehn Wochen auf die Sun-
dainseln durchgeführt, wie der Korre­
spondent von »Yomiuri Hotschi« am 
Montag aus Makassar meldete. In der 
Regel werden dabei nicht mehr als fünf 
bis zehn Maschinen von Nordamerika­
nern eingesetzt. Der Korrespondent 
erklärt, daß die Bomben bisher aus gro­
ßer Höhe wahllos abgeworfen wurden 
Ein Versuch, wehrwirtschaftliche Ziele 
zu treffen, sei nicht unternommen wor­
den, sondern es scheint vielmehr die 
Absicht der Nordameriknner gewesen 
zu sein, die Eingeborenen zu terrorisie­
ren. In den betroffenen Dörfern reigle 
si( h eine starke Empörung gegen die 
Nordctmurikduer, 

Prankreich haben dem alten osmanischen 
Reich durch immer neue Einmischungs-
versuche unter dieser Parole viel« 
schwere Standen gemacht. England war 
bestrebt, unter der Tarnung eines »Be­
schützers des Islams die arabischen Völ­
ker, die seinerzeit dem Verband des os­
manischen Reiches angehörten, gegen 
den Sultan-Kalifen In Konstantinopel 
aufzuhetzen. Frankreich spielte sich als 
Beschützer der römisch-kathoÜHhen 
Glaubensgemeinden auf und versuchte, 
von Syrien her den Zerfall des osmani­
schen und den Aufhau des eigenen 
Machtbereichs zu betreiben Das zaristi­
sche Rußland schließlich gefiel sich in 
der Rolle des Schutzherm der griechisch­
katholischen Bevölkerungsteile und 
schrieb sich daraus das Recht zu, in die 
osmanische Politik eingreifen zu können. 
Alle drei betrachteten, jeder auf seine 
Art, diese religiöse »Schutzmachtpalitik« 
als ein nützliches Instrument zur Ver­
wirklichung eigener imperialer Ziele. 

Der große Gegenspieler Englands war 
damals Rußland. Gerade heute, wo Mos­
kau erneut ansetzt, um auch vom re­
ligiösen Sektor her seine machtpoliti­
schen Pläne im Nahen Osten vorwärts 
zu treiben, wird man sich daran erinnern, 
daß schon das zaristische Expansions-
programm dieses Mittel einsetzte. Vor 
dem letzten Weltkrieg bestanden allein 
in Palästina — das von Petersburg als 
Keimzelle dieser Form der Einflußnahme 
bevorzugt wurde — 700 russische Schu­
len. Es waren größtenteils griechisch-
orthodoxe Missionsschulen, die bestrebt 
waren, den Intelligenznachwuchs zu er­
fassen und in russischem Sinne zu er­
ziehen. ZehntQusende von russischen 
Pilgern wurden jährlich nach Palästina 
auf den Weg geschickt, um die Bindung 
an das »Mütterchen Rußland« zu mani­
festleren und zu erweitern. Es Ist in­
teressant, daß England nach seinem Zu­
griff auf die Länder des osmanischen 
fielches und dem Zusammenbruch des 
zaristischen Rußlands, sofort daran ging, 
diese russischen Positionen zu liquidie­
ren Die Schulen wurden aufnehohen und 
auch alle anderen Institutionen und 
Krankenhäuser der »Landesregierung«, 
also den Engländern, übereignet, die 
große russische Kathedrale in Jerusalem 
geschlossen und die Türaa versiegelt. 

Die Sowjetunion verzichtete darauf, 
die Parole als Schutzmacht der grie­
chisch-katholischen Christen im Vorde-
deren Orient zu übernehmen. Offenbar 
fühlte man selbst im Kreml, dazu in den 
Augen der Christenheit zu sehr kompro­
mittiert zu sein. Sie verzichlele dagegen 
nicht, den Konkurrenzkampf m't England 
auf diesen religiöseverbräniten politi­
schen Gebiet weiterzuführen Rprrits 
1920 erklärte sich Mockau zum »Rp-
ichützei des Islams«. Dazuhiu noch mit 
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(Ur Vatoit «ntlkrltl-
•chtn NoM. kU« unUrdr^ckt«ii moham-
madanlicbM VAlktr Im Kampf* fftQ^n 
dl« PrMdhVrtcliAlt «ntttttatzan xu wol-
1«D<, In Biku wurde sogar ein großer 
l9l«ihltischar Kongreß auigazoqen, auf 
dem man di« UdSSR alt »Schutsmacht« 
proklamieren ließ. 

Wenn ^ den folgenden cwel Jahr-
sehnten Moskau die Schutxinachtptrole 
wieder In den Hintergrund treten Heß, 
10 dQrfte dies cinerseitt In der itflrmi-
tchen inneren Entwicklung der Sowjet­
union begründet liegen. Andererseiti aber 
auch darin, daß sich in weiten Gebieten 
des Vorderen Orients eine Stabilisierung 
nationalstaatlicher Verhältnisse vollzog, 
die folchen Mithoden wenig Raum mehr 
boten. Außerdem itand diese Entwick­
lung In antlbritischem und damit So­
wjetrußland nicht entgegengesetztem 
Sinne, J«denfa!li zu einer Zeit, aU man 
Im Kreml den Augenblick für eine ge­
waltsame Verwirklichung des Rotem Im-
perialiimui noch nicht für gekommen 
hielt. Di* Lage Änderte lich jedoch voll* 
itindig, *!• England, daxu noch Im Ver­
ein mit den USA, *meut di* vorderasla-
tltcb*n Staaten restlos unter seine Herr­
schaft lu bringen bemüht war und So-
wjfltrußland seinerseits so weit zu sein 
glaubte, den Krieg in Europa nützend, 
sein imperialistisches Programm mit Ge­
walt durchzusetzen. 

Moskau überstürzte nichts, sondern 
nahm den Kampf um den Einfluß im Vor­
deren Orient systematisch und schritt» 
weis* auf. Es nützte lundchst das briti­
sche Bündnis, um Ober die Kommunisti­
sch* Partil Innerhalb der unzufriednnen 
und notleidenden Massen Einfluß zu ge­
winnen. Gleichzeitig wurde durch zahl­
reich* Nebenorganlsatlonen wl* d'c 
»G*s*11schafl d*r Freunde der Sowjet­
union!, dl* »Liga zur Bekämpfufig des 
Faschismus und Nazismus* oder »Arabi­
sche Arbeiterverfinigung«, wie sie in 
allen Nahoststsatm nufnezo^ion wurden, 
zusätzlich gearbeitet. ZunÄrhst unter der 
auch den Briten gefSHigen Pflrole der 
»KräftesammUing für den Sieg der Al­
liierten« Schon bald tauchten aber neue 
Organisationen auf, die auch in den bun-
desgenflßllch demokratischen Ohren 
nicht schAn klangen. So u. a. die »Ge­
sellschaft des Roten Siegest In Palästina 
mit bolschewislerten Juden als Propa-
gandngarde. 

Seit' Wochen lauft «Ine vom Kreml 
gesteuerte Propagandawelle durch den 
Nahen Osten, von Iran bis hinunter 
nach Ägypten. In Flugschriften und den 
arabischen Rundfunksendungen wird 
verkündet, daß nur der »Zusammen-
schluf^ aller Völker in- und auRerhnlb 
der UdSSR die Zukunft des Islam si­
chern« kflnne, die »von anderen Groß-
mSchten bedroht wird, weil diese trotz 
aller gegenteiliger Versprechen nur die 
Unterdrückung der Islamischen Na­
tionen anstrebenl« Zur Förderung die­
ses Vorgehens hat Moskau beschlossen, 
den sowjetischen »Mufti« Rassula|eff 
auf »ine Werberelse durch den Nahen 
Osten tu entsenden, »um für das Inter­
esse der Sowjetunion an der Sache des 
Islam zu zeugen«. 

Es besteht kein Zweifel, daß auch 
rtele britische Stellen die Bedeutung 
dieses iowjetlschen Vorstoßes nicht 
verkennen. Churchills »höhere Politik« 
führt aber auch hier dazu, gute Miene 
zum bösen Spiel machen TU müs'^en. Sie 
hat Ton sich aus eine Abwehrstellung 
bezogen, die jedoch keineswegs England 
zugute kommt, well zwischen den die 
Sowjetpropaganda duldenden britischen 
Unterdrflrkem und den Sowjets seihst 
begreiflicherweise kein Unterschied ne-
macht wirrt An die Spitze dor Abwehr 
hat sich der Rektor der Islamitischen 
Zentreluniversitflt In Kairo, Scheich al 
Marnghl, gestellt, Er hat bei d^r flgvp-
tls^en Regierung dahingehend Inter-
renlert, dem »Sowjetmuft!* die Einreise 
xu verwehren und gleichzeitig gegen 
die B0wjet!sch'*n panlslamlschen Prnpn-
gandathesen Stellung genommen Auch 
aus Syrien wird ein Ähnlicher Schrift 
arabisch nationaler Kreise gemeldet 

Die islamische Welt war bis jetzt 
noch nie ein guter ResnnanTboden für 
holsrhewistlsch#» Schlachtrufe Das Ist 
allein durch das weltanschauliche Fun­
dament dieser Rpligionsgemeinschaft be­
dingt, Auch in Moskau ist das nicht un­
bekannt Um so eindeutiger tritt deshalb 
die Wiederaufnahme der »Schutzmacht-
politik'f als ein rein politisches Mittel 
hervor im Kampfe zwischen Sowjetsiern 
und Union .lack um die VormacMstel-
luiig und den beherrschenden Einfluf^ 
Im Vorderen Orient D'n arabisch'' Wett 
hfilt jedoch an dem Clauhnn feit, driß 
der Halhmond doch der endffdltige Sie­
ger bleiben wird f^ie niin' 'nb1irl{lifhe 
Lagp im Nahen Osten ist aber zunflrhst 
einmal durch die neue sowietlsche Tak­
tik um ein we'teres Problem »berei-
rhert« worden Fin Problem, d-is zu d"m 
Thema demokrathch-liolsrhewisHsrhe 
»Zusammenarbeit« eine vielsagende Er­
gänzung liefert. 

Sowjct-U-Boot versenkt 
dnb Bukarest, 24. August 

Die rumÄnischen Zeitungen berichten 
über die vor einigen Tagen erfolgte 
Versenkung eines sowjetischen U-Boo-

» tes von 600 brt im Schwarzen Meer 
durch einen rumänischen Zerstörer. Das 
U-Boot versuchte, ein von einem front­
nahen Hafen nach Rumänien zurück­
kehrendes Geleit anzugreifen, verschoß 
wirkungslos drei Torpedos «uf den Zer­
störer »Maraschti« und hob «ich nach 
dem dritten Schul! für einen Augenblick 

* leicht aus dem Wasser, so daß Stand­
ort und Type genau ausgemacht werden 
konnten Schon nach den ersten Was-
serbomben des Zerstörers wurde eine 
Wolke von Ol und Eisenfeilen des ge 
troffenen U-Bootes hochgeschleudert. 

Drurk u Vprlag MnrburnBi Vprl/ig»- ii Diiirkerel 
^>i»f mbH— VnrIiiqsiPlhinrj Rqnn Rium'jnftnT, 
H*iipttirhrimpUiinq Anfnn O^rnrhork alli« In Mar 
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Sprengwolken Aber Charkow 
Eine In den Zuckungtn dei Todtt ••rlOschcfld« Stadt 

PK Bin* tot* Stadt, dal war unser 
Bindruck von Charkow, aU wir durch 
das Trümmerfeld diesar Stadt fuhren. 
Vor dan Toren legen unser* Truppen, 
di* ia heftigsten Kämpfen d*n Feind-
matssD einüD arbittertea Widerstand 
leistetea. Fauchend und zischend jagten 
die auf dem riesigen Oval des einst 
wolkenkratzerumsümnten ehemaligen 
Roten Platzes aufgefahrenen Werferbat­
terien ihre todbringenden Geschosse ge­
gen den andringenden Feind. Nach Sü­
den hin hielten Krflfte einer rheinisch-
westfÄlischen Panzerdivision am Trak­
torenwerk und am namenlosen Dorf die 
Verteidigungslinie. Rechts und links 
anschließend kftJüpften unser* Infant*-
rlsten den ungleichen Kampf gegen im­
mer wieder anrennende Panzer der Sow­
jets. Unsere Artllleri*, di* Hear*sflak, 
di* panzerbrechenden Waffen auf Selbst­
fahrlafetten wandten sich Iniiner von 
neuem gegen gegn«rlsch* Schw*rpunk-
t*. Di* Luftwaff* zerschlug Immer wie­
der Bereitstellungen des Felndas. Recht­
zeitig und In völliger Ruhe waren die 
großon Trönsportzüge weggegangen, die 
das Hab und Gut der Zivilbevölkerung 

In rflckwArtlg* Q*bl*tf bracht*n, fitch 
viflUn Taui*nd*n iAblt«n dl« ZlvIlUten, 
die auf den deutschen Dienststellen er­
schienen und flehentlich darui;i biten, 
mit d§n Deutschan weygehen xlk dürfen, 
um nicht den Sowjet* ausgeliefert zu 
sein) In großzügiger W*iie wurden «U* 
dies» Wünsche srfüllt. 

Planmäßig wurden alle Einrichtungen 
in Sicherheit g*br*chk, dl* d*n d*ut* 
sehen Truppen gedient hatt*n. Von Pio* 
nieten und besonderen Einsatztruppen 
wurden andererseits alle taktisch wichti­
gen Objekte, femer die Versorgungsein­
richtungen und Wlrtschaftsbetriebe zur 
Sprengung fertig gemacht. Brücken, 
Bahnanlagen, eile Irgendwie noch verr 
wendbaren Einrichtungen d*r PlugplStie 
waren so zur Sprengung rorber*it*t, daß 
ein Druck genügte, um fUr befohlenen 
Stunde alle vom Feind noch benutzba­
ren Objekte In dl* Luft gehen m lai-
sen. Am Wochenende wurde nach vor­
heriger Bergung auch des letzten ver­
wendbaren Gutes zur Sprengung ge­
schritten. Auf den Flugplätzen wurden 
die Rollfoldpr durch Relhensprengung 
tief aufgewühlt. Flugplatzgebäude und 

Hillen tflAgen In Breotf eitf tod elnd da-
ftit nicnt nur völlig unbreuchbti ge­
worden, sondern »s Ist sogar jed* Wie­
derverwendung *lDseln*r Teile ausg*-
ichiosiefl. 

In der MorgcnfrOh* dee Montag flie­
gen nach planmlfllgeiD Absetzen der 
letzten deutschen Blnh*it*n sämtliche 
Brücken und tTberg&nge in di* Luft. Rie­
sige Sprengpilze stehen Über der Stadt, 
an allen Ecken lodern die Flammen auf. 
Der anbrechwide itrahlenhalle August­
tag blickt In graue Ode. Um 5.35 Uhr 
haben sich unsere letzten Sp&htrupps 
und Sprengkommandos aus dem Gebiet 
der toten Stadt gelöst. Zögernd' folgt 
der Fftind In einen wertlosen Haufen von 
Trümmern, In ein Gewirr brennender 
Hfiuser, deren Mauern berstend zerfal­
len. Sein Triumphgeheul dürfte sich In 
EnttHuschung verwandeln, sobald er er­
kennt, daß sein mit allen verfügbaren 
Reserven geführter StoA nicht nur ins 
Leere, sondern In eine in den Zuckun­
gen des Todes verlöschende Stadt ge­
gangen ist. 

Kriegsberichter Artur Koset 

England raubt siziHsche Kunstschäfze 
Di« Plünderung der Werte hat bereits begonnen 

dnb Rom, 24. August 

Wie die Zeltung »Popolo dl Roma« 
meldet, ist auf Sizilien *in Vertreter der 
englischen Kunsthandlung Duveen auf­
getaucht, um eine Bestandaufnahme der 

] dortigen KunstschÄtze vorzunehmen. Er 
soll den systematischen Aufkauf von 
Kuristschätzen aus öffentlichen und pri­
vaten Sammlungen vorbereiten. Der 
Kunstgangster hat die Pinakothek In Pa­
lermo und die Kathedrale von Catanla 
besucht und Verzeichnisse über die dort 
befindlichen Kunstschätze aufgestellt. 
Unter anderem hat er auch den Schatz 
der heiligen Agathe in Catanla, der aus 
der massivgoldenen, mit Edelsteinen 
besetzten Krone der Heiligen, besteht. 
In seinen Katalog aufgenommen. 

»Popolo di Roma« bemerkt dazu, daß 
diese Nachricht sehr ernst sei und daß 
die Ausplünderung, die die Briten auf 
Sizilien einzuleiten beginnen, sehr 
große Erfolgsansslchten habe, da der 
Staat nicht in der Lage sei, die Ausfuhr 
der Kunstschfitze zu verhindern und 
die Privatpersonen angesichts der au­
genblicklichen Schwierigkeiten veran-
iaflt sein könnten, sich von ihren Kunst-
schÄtzen zu trennen, Die Proteste des 
Oberaufsichtsamtes von Palermo wer­
den, so meint »Popolo dl Roma«, taube 

I Ohren finden. Die römische Zeitung be-
I  fürchtet, daß die Firma Duveen. d. h. 
] also England, die berüchtigten Bankno­

ten als Zahlung anbieten werde, die für 
i den Umlauf in den besetzten Gebieten 

bestimmt seien und für die die Militär­
behörden einen Zwangskurs festgesetzt 
haben. »Popolo di Roma« fordert die 

Zill 2i>|t (üi Anrpini>n di» Pitullit« Ni J vom 
tO April n4't qfilllq Amtnll lifi l.ict^funq de» 
nUltf« hfl hahpr(»r rirwnll iirtiT npIrlrbmiArimq 
gibt kitlnpn Ao«priirb auf Ritrkifihlung diti Haina«' 

gRidna. 

Italienische Regierung auf, ein wachsa­
mes Auge auf diese Angelegenheit zu 
haben, und erinnert daran, daß die Ita­
liener seit zwei Jahren Griechenland 
besetzt hielten und dort stets die größte 
Achtung für die vorhandenen Kunst­
schätze bewiesen hatten, Italien habe 
also das Recht, doß auch seine Kunst­
schätze von den Engländern gewürdigt 
würden und die gleiche Behandlung er­
führen. 

»Wir Werden wie zu den Zelten Lord 
Elghlns, der den Parthenon-Frie* raubte, 
einen regelrechten archäologischen 
Raubzug erleben«, schließt iPopolo dl 
Roma« ihren Artikel und erinnert damit 
an den unglaublichen Raubzug, den An­
fang des 19. Jahrhunderts Lord Elghin In 
Athen unternahm, wo er die gesammel­
ten altgriechischen Bildwerke, haupt­
sächlich von der AkropoHs, fortschaffen 
ließ, nachdem er sich von der türkischen 
Regierung die Erlaubnis erschlichen hat­
te, auf der Akropoli« Messungen vorzu­
nehmen, Ausgrabungen anzustellen und 
einige Steinblöcke mit alten Inschriften 
an sich zu nehmen. Diese Erlaubnis 
mif?brauchten Elghlns Leute dazu, um 
vom Parthenon die meisten der noch 
vorhandenen Giebelstatuen und Friese 
einfach abzubrechen ohne Rücksicht auf 
die Beschädigungen, die die historischen 
Bildwerke dabei erlitten. Eine Unzahl 
wertvoller Denkmäler der Blütezelt der 
athenischen Skulptur sowie zahlreiche 
Rildwerfte una Inschrlften-.S!elne' wan­
derten in Ki«fen verpackt nach England, 
Die ganze Sammlung, die den Lord 
74 240 Pfund Sterling gekostet hatte, 

wurde dann 1818 durch Parlamentsbe­
schluß für 35.000 Pfund, was einem Geld­
wert von etwa H Millionen Mark 
gleichkam, von der englischen Regie­
rung erworben und dem Britischen Mu­
seum einverleibt. 

Die Briten scheinen also nach der 
Methode Elghin nun auch die unschätz­
baren Kunsiwerte Siziliens rauben zu 
wollen, und es wird sich sicherlich auch 
wieder ein Parlament finden, das den 
Raub sanktioniert und das Britische Mu­
seum mit Kunstwerten bereichert, die 
nach Gangstermanier entführt worden 
sind Die Firma Duveen aber wird ver­
mutlich ein gutes Geschäft dabei ma­
chen, denn kunstwerte sind für die Eng­
länder nicht» welter als Ware, die man 
möglichst bllllq erwirbt, um sie zu höch­
sten Preisen zu verschachern. 

Separationsilluflionen 
dnb Rom, 24. Au|{ust 

Die Stefanl-Ajjcntur beschÄftißt sich 
mit den Rückwirkungen der brltisch-
ftmerikanischen Besetzung von Sizilien. 
Wenn dl* neuen Okkupanten gehofft hüt« 
ten, eine separatistisch* Bewefiuntf her­
vorrufen zu können, so müßten sie *in* 
schwere Enttluschung «rieben. Denn dl« 
Sizllianer bitten stets an der Spitze 
national-italienischer Elnheitsbestrebun-
i!en gestanden. Kein« WechselF&lle des 
Krieftes könnten di« politischen und öe-
fflhlsnilßig«n Bande xwischen Sizilien 
und den anderen italienischen Gebieten, 
die stark wie Stahl geworden seien, 
irgendwie su trennen vermfitfO' 

Der Ausgefallene^ 
Stierkampf 

Ver Taitn kündtit in Parti 
eint Sittrkampftrappt ihr Aufirtitn an, 
und da $lch dit »Corridat* flicht nur 
in Spanitn und SU^frankrtieh ^oßtr Bi-
liebih'it trfreutn, waren die Karten für 
Me ertien Vcrafellung*n sehr tehnell «(!*• 
oerkauli. Alltrding» kam M ni« tum 
Kampf zwitehen den wilden BulUn und 
den eteganien Matadoren. In der Nacht 
vor dem »nten Auftreten der Truppt 
ertchienen nämlich in den Ställen der 
Kampfsfiere drei Individuen und bereite­
ten den Hauptdarstdlern, den feisten 
Stieren, ein unrühmliches End» mit Beil 
und Messer. 

Elf Kampfstiere hatten die nSchtlichen 
Eindrin^liniie bereits umjgelegt, als sie 
von der Polizei Überrascht and festfe* 
nommen wurden. Beim »rslen Verhör 
gaben die drei Missetäter ohne weiteres 
zu, daß sie für den Schwarzen Markt ar-
beiieten. Der Polizeikommissar war aber 
mit diesen Angaben noch nicht tufrie» 
den und unternahm weitere Nachtor' 
schungen, die tu einem überraschenden 
Ergebnis geführt haben. So konnfs fest' 
gestellt werden, daß der Manager der 
Stierkampfiruppe, ein gewisser Angel 
Ruiz, die Stiere bereifs in Bordeaux vor 
ihrem ersten Auftreten in Paris um 
100 ODO Prancs an einen Pariaer Mecha-
niker verkauft hatte, der denn auch tief-
beleidigt versuchte, sich vor der Polizei 
reinzuwaschen, indem er erklärte, e$ 
habe sich um einen gültigen Kaufvertrag 
gehandelt. Der Richter konnte allerdings 
nachweisen, daß der Preis, der für die 
Stiere bezahlt worden war, über den vom 
Staat festgesetzien Höchstpreisen gelcpen 
habe, was bereits tirafbar war. Aber 
nicht genug damit. Durch die verfängli­
chen Fragen des Kommissars stellte sich 
auch noch heraus, daß der saftige Stier-
braten von dem tüchtigen Ufechartiker-
meister ebenfalls schon tvieder Weiter­
verkauf t worden war, und zwar an die 
Kantine eines Minisforiums. Der unrühm­
liche Tod der elf Kampfatiere hat also 
zn einer hSchst delikaten Affäre geführt, 
womit bei dieser Geschichte ohne Moral 
die moralinche Nutzanwendung entfällt. 

Paris im tiefen Schatten 
Ein Gang durch die Elendsquartiere an der Seine 

Wenn man von Paris erzählen hört, 
dann gebchieht es meist, daß die großen 
Boulevards, die berühmten Baudenkmä­
ler oder auch Restaurants und Nachtlo­
kale In der Schilderung die größte Rolle 
spielen. E'n alles Sprichwort aber sagt: 
Wo viel Licht ist, da Ist auch viel Schat­
ten. Und es ist immer wieder erschüt­
ternd, die Schattenseite einer Stadt so 
unbedingt zu erleben wie In den Pari­
ser Elendsvierteln 

An der U-Bahnstatlon St, Paul steigt 
man aus, geht über den kleinen, mit 
wenigen ärmlichen Bäumen bestandenen 
Platz, biegt In die enge Rue Flguier ein 
und Ist mitten Im ältesten, aber auch 
ärmlichsten Viertel von Paris. Modrige, 
dumpfe Luft hängt fiber der engen Gas­
se, kein Mensch ist zu sehen. Die Türen 
und Fenster der Erdgeschosse der halb 
verfallenen Häuser, deren obere Stock­
werke sich zuelnandet neigen, als woll­
ten sie sich grüßen, sind vermauert. 
Schmutzige Anschläge, deren losgerisse­
ne Ecken Im leichten Wind wehen, ver­
künden In regenverwasrhener Schrift die 
Räumung und Enteignung aller Häuser 
der Strafte. Sie gehen die neuen, vor­
läufigen Quartiere bekannt und drohen 
Polizeigewalt an, wenn die Wohnungen 
nicht bis zum Abbruchtermin ordnungs-
gemnR geräumt sind. 

Durch die Ritzen einer mit Holz ver-
kleifloten Tür kann man einen Blick In 
ein Zimmer werfen, !n dem bis vor kur­
zem noch Menschen hausten. Verstaub­
tes Gerümpel, eine halb verfallene Bett­
statt, mit einer unendlich schmutzigen, 
halb abgerissenen Tapete verkleidete 
Wände und ein verrosteter Kinderwa­
gen sind zurückgeblieben. 

An den Wänden der noch stehenden 
Häuser hängen dl* letzten zerfetzten Ta-
petftnstücke, blaß oder grell wie ein* un­
fertig« Reklame Der modrig* Geruch 
erfüllt auch hier die Luft. 

Aus einer winzigen Seltenstraße 
kommt ein zerlumptes kleines Mädnlchen 
mit erschrockenen großen Augen gelau­
fen. Hinter ihm her schilt eine keifende 
Stimme. Sollten hier In diesen unend­
lich trostlosen scheußlichen Häusern 
noch Mensrhen wohnen? Ein zerbro-
ch«nes Fenster wird aufgestoßen, ein 
Männerkopf mit einer zerlumpten Müt­
ze, unlT der schmtitzlges Haar hervor-
rjiiillt, beugt sich heraus, schreit irgend­
etwas in das dämmrige GäRchen hinein. 
Oh man wohl einmal seine Wohrwing be-
slchtigrn könne? Die Frage wird zu­
nächst mit einem Fluch, Mann aber mit 
der Auffordenmg heraufzusteigen gegen 
.50 Franken »Eintritt" beantwortet. 

Man botritt ein völlig dunkles, fen­
sterloses Treppenhaus, dessen ausgetre­

tene Stufen mit einer dicken Schmutz­
kruste überzogen sind. Ein», zwei, drei 
Stockwerke klimmt man hinauf, steht 
plötzlich In einem schwarzen Gang, ge­
nau so breit, daß gerade ein Mensch 

j hindurchgehen kann. Licht? Dai gibt es 
' nicht. Wozu auchl Es ist besser, man 

beleuchtet die dicken, feuchten Mauern 
nicht näher. Zu leicht würde man den 
Schimmel entdecken und die Schwäm­
me, die wie selstame Gebilde In den 
Ecken wuchern. 

Ein Raum tut sich auf, langgestreckt 
wie ein Riemen, dämmrlg tind eng. 
Durch das Fenster dringt kaum das 
Licht des Tages, und selbst wenn man 
sich weit hinausbeugt, sieht man nicht 
das kleinste Stück Himmel. Gerümnel 
steht umher, auf einem kleinen Ofen, der 
wackelig auf drei Fü(\en st^ht, brutzelt 
In einem verkrusteten Töpfchen irgend­
etwas. Der Böden ist bedeckt mit 
Drahtkäflgen, in denen träge Kaninchen 
sitzen, unlustig an verwelkten Stengeln 
kauend Der Ceruch der Tiere, in deren 
kleinen Behausungen der Kot dick auf­
geschichtet liegt, der Mod^^r der Wände 
und der Rauch des schwelenden Feuers 
erfüllen den Raumj man kann kaum at­
men. In der dunkelsten Ecke steht ein 
völlig verrostetes, halb zusammenaehro-
chenes Bettgestell mit einer zerschlisse­
nen, feuchten, zernagten, grauschwarzen 
Matratze. Eine dicke Ratte huscht aus 
einem der Ställe und verschwindet un­
ter dem Bett. 

Der Mann, der In diesem Raum haust, 
ist 52 Jahre alt. Zerlumpt und schmutzig 

steht *r da und Ist, nachdem der »Ein­
tritt« ordnungsgemäß entrichtet wurde, 
gern bereit, ein wenig aus seinem Leben 
zu erzählen; 

»Ich lebe schon seit acht Jahren hier 
und bin eigentlich Möbelträger. Seitdem 
ich aber Rheumatismus habe, arbeite ich 
nichts mehr. Meine Kaninchen ernähren 
mich heute genau so gut) was ich zum 
Leben brauche, habe ich und mehr will 
ich nicht mehr. Früher? Ja, da ging es 
mir einmal besser, Ich hatte Frau und 
Kinder und sauberer war es damals in 
unserer Wohnung auch. Ich habe damals 
oft zu tief ins Glas gesehen meine Frau 
hat mich verlassen. Jetzt bin ich eben 
hier, und Sie sehen, ich lebe auch. Si­
cher, meine Wohnung ist nicht schön, 
sie mag auch nic^t gerade gut für die 
Gesundheit sein. Aber was wollen Sie, 
die Hausbesitzerin war einmal hier — 
vor Jahren —, eine feine Dame ist da*. 
Ich weiß, daß sie eine Villa in St. Cloud 
bewohnt. Wir alle, die hier wohnen, 
baten sie damals, doch wenigstens neue 
Matratzen anzuschaffen und neue Öfen. 
Sie sagte nichts, aber zwei Monate spä­
ter wurde die Miete um 5 Franken pro 
Woche erhöht. Die neuen Sachen aber 
kamen nie. Was ich hier zahle? 40 Fran­
ken pro Woche mit Möbeln und Bett­
wäsche.« (Das entspricht etwa nach dem 
Vorkriegskurs einem Betrag von 6.— bis 
7.— RM.) 

Mit Möbeln und Wäsche? 7we| alte 
wurmstichige HolZygestelle bilden die 
Möbel und auf der Matratze lag wohl 
niemals ein Bettuch. Tilla Hegemer 

BLICK NACH SÜDOSTEN 
Sondergertchl der Lelbstendarte des 

Poglevnik. Im kroatischen MIHtlrge-
richtswesen wurden neue Bestimmungen 
erlassen. Für Angehörige der Leib­
standarte des Poglavnik, sowie für An­
gehörige der Leibgarde, die zum Aktiv­
dienst in der Leibstandarte einbezogen 
worden sind, wurde ein militärisches 
Sondergertcht gegründet, das den Mili­
tärgerichten bzw. den neuen Krleguge-
rlchten gleichgestellt Ist. Zum Chef die­
ses Gerichtes wurde der Kommandeur 
der Leibstandarte berufen, während der 
Gespan heim Poglavnik die Punktion 
de» obersten Gerichtsvorstandes aus­
üben wird In den Garnisons- und flbri-
gen mititärlsrhen Strafanstalten wird 
die neugeschaffene militärische Justiz-
wache rien Sicherheitsdienst versehen, 
die als Sonderformation dos Herres gilt. 

Neuer Stantssekretär Im kroatlsch'. 'n 
Verkchrsminlsterlum. Dtn Porflnvn'k hat 

den Staataeekretlr im Verkehrsministe-
rlum, Josin Markovltsch, zum Staatsrat 
ernannt und seinen Posten durch den 
Ingenieur Vjekoslav Tortschek besetzen 
lassen. 

tc Honvedminlster Csatay wieder In 
Budapest. Nach seiner Rückkehr aus 
dem Führerhauptguartier wurde der un­
garische Honvedminlster Csatay vom 
Ministerpräsidenten von Kailay emp­
fangen, dem er über seine Reise berich­
tete. 

Getreide für Griechenland. Im Hafen 
von Piräus trafen aus Ubersee kommer)d 
dia Im Dienste des Internationalen Ro­
ten Kreuzes fahrenden schwedischen 
Dampfer Forraosa und Yarnowonqa ein. 
Die Dampfer f.ihren eine Ladung von 
16 000 Torinen Getreide und sonstigen 
Lebensmitteln für die griechische Devöl-
kfrung. 

Uns(rrp Kurzmeldungen 
pc Aaszetchnung nl^derlflndlscher Ka­

pitäne. Vier holländische Kapitäne, die 
dem niederländischen Seeschlepp- und 
Bergimgsdienst angehören, wurden mit 
dem Verdienstkreuz mit Schwertern des 
deutschen Adler dritter Klasse ausge­
zeichnet. Sie haben sich In Selbstver­
leugnung und Todesverachtung in mehr 
als hundert Fällen eingesetzt. 

dnb Standley aus Moskau abbemfen. 
Nach einer Associated Press-Meldung 
gab ein offizieller Sprecher In Washing­
ton bekannt, daß USA-Botschnfter Stand­
ley von seinem Posten In Moskau In 
der nächsten Zeit abberufen werde. 

tc Koramunlstlsche Agentur In Algier. 
Sechzig aowjetische Handelsvertreter 
sind In den letzten Tagen in Algler an­
gekommen. Sie wurden der dort seit 
kurzem errichteten «owjetischen Wlrt-
srhaftsnlederlassung zugeteilt. Die An-
kufl dieser Sowletagenten In Algler hat 
unter der Bevölkerung Aufsehen erregt. 

tc MaHnnhmen gegen Pranrosen 
In Syrien. Die britischen Behörden In 
Syrien haben Vichy-treue Franzosen 
verhaften oder deportieren lassen. Der 
greise Dekan der französischen Fakul­
tät In Beirut, Pere Chanteur, wurde ver­
haftet. Als man am nächsten Tage er­
fuhr, daß die Studenten größere Kund-
gpbunnen gegen diese Verhnffimg vor­
bereiteten, entfernte man Pere Chan­
teur aus dem Hospital, in dem er sich 
in Pflege befand, und deportierte Ihn 
nach Kairo, Der Direktor des Laborato­
riums der französischen FakuUflt Pro­
fessor Mechileres, wurde nach Brazza-
vllle deportiert, zwei weitere Ärzte In 
ein Larter nach Palästina verschleppt. 

tc Bekannte MaMSnder Druckstätf« 
vernichtet. Die Druckstätte von mehr 
als nOOOOn Musikwerken ist heim letz­
ten feindlichen Terrornngrlff auf Mai­
land vernicbtot worden. Diese Druck­
stätte war Elnentum des hedetitend^n 
Musikvorlags Riccordi Es handelt sich 
hiebei um Spezialarhellen von Graveu­
ren und Lithographen aus den letzten 
12.5 Jahren. 

dnb Überfall auf Geldtransport einer 
französischen Bank. Hin Rauliüborfall 'n 
Wlldwestmanier wurde am Montag auf 
zwei Roten eines Bankinstituts in Nizza 
verübt, Die hatten wie gewöhnlich die 
Tageseinnahmen des Bahnhofs von Niz­
za, die an diesem Tage 755 000 Franken 
betrugen, abgeholt und befanden si^'h in 
einer Taxe auf dem Rückwege zur Bank. 
Bei ihrer Ankunft wurden sie von zwei 
Banditen überfallen und niedergeschla­
gen, wobei Ihnen die Geldtasche entris­
sen wurde. Die Verbrecher konnten auf 
Fahrrädern unerl^an^t entkommen. 

dnb Wasserversorgung In Südafrika 
In Gefahr. Die Wasfferversorgung ver­
schiedener südarrikaniflcher Städte 
schwebt infolge Erosionen In ernster 
Gefahr, meldet die Zeitschrift »Afrlca 
World«. In vielen Fällen versiegten die 
Quellen und blieben die Wassertanks 
leer. Nur unter großen Kosten sei den 
staatlichen Behörden Hie Anlarre netier 
Wasserreservoirs möglich Oft aber 
komme alle Hilfe zu spät. Weite land­
wirtschaftliche Gebiete litten derart un­
ter Wassermangel, doR ihre Produktion 
um über .50 v ?I zurückgegangen sei 
und ihr Viehbestand ständig geringer 
werde, 

dnb Sechs Millionen Kilo Baumwolle 
verbrannt. Ein Großbrand zerstörte In 
der Stadt Presidente Piudcnte im Staate 
Sao Paolo ein gewaltiges Baumwolla-
ger. Rund sechs MiMforien Kilo Daum­
wolle und 2000 Faß naumwollöl fielen 
den Flammen 2um Opfer, Der Schadpn 
wird auf 1.^ Mllllohen Pesos, das sltid 
etwa 27 Minioneii Rnlchsinark,, (Je-
schätzt. Nach P"il' ' '-P' wur(^e 
der Brand duirch die Furtkon einer, Lp-
koniollve hervörgerulen. 
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Nichts ist schöner 
als die Heimat 

Bt gibt viel« Ding« im Laben, die man 
•r«t «o recht schätzen lernt, wenn man 
Ihnen entrückt ist oder wenn mtm sie 
nicht mehr besitzt. In ganz besonderem 
Maß« trifft diese Erkenntnis auf unsere 
Heimat zu. In dem Wort allein schon 
birgt eich viel hedmellge Wärme, viel 
liftrMrquickender Sinn.. Kein Wunder, 
daB alle Menschen mit Gemüt und ver-
ttofter Innerlichkeit, Yor allem unsere 
deutsdMD Dichter aller Zeiten, Im-
Mr wieder ednen Schatz inniger 
Worte lum Lobe der Heimat gefunden 
haben. Wort und Ton zum Preise der 
Heimat — darinnen schwingt das Herz 
wie der Klang der Glocken zu abendli­
cher Stunde über Wald und Flur. 

Das sind Bilder und Gedanken, die 
wohl niemand mehr bewegen, als un­
sere Soldaten. Bei dem erquickenden 
Begriff Heimat Terweilen «ie, und eei es 
auch nur für den Bruchteil einer Se­
kunde, im Länn der Schlachten, in der 
Bunkerbereitschaft, im Notquartier un­
ter fremdem Himmel, in der Eintönigkeit 
de« Marsches oder auf stillen Wacht-
poeten, wenn die Sterne funkeln, die-
•elben, die auch den Lieben daheim so 
hoffnungsfroh leuchten als Gedanken­
brücke über Raum und Zeit hinweg. Hei­
mat, das ist d«r Angelpunkt, um den 
•Ich das kämpferische Dasein unserer 
Prontkameraden dreht. Heimat, da« ist 
wie eine Fermate in der Symphonie 
de« Lebens, wie das trostreiche Wort 
einer liebevollen Mutter, wie das schüt-
sende Asyl gegen die Gefahren der 
Feme. Heimal, das ist der Anker, der 
uns Halt gibt und Ansporn ist, die be­
drohte Scholle zu schützen mit Leib und 
Leben, denn aus ihr ziehen wir unsere 
bMten Kräfte. Der Soldat und die Hei­
mat, sie bilden zusammen eine unlösbare 
Oemeinschaft. Dort der Schutzwall ge­
gen den Ansturm feindlicher Horden, 
hier die Burg starker Herzen, von der 
«in Strom des Glaubens und Vertrauens 
ausgeht in einer kraftgebftrenden Wech-
•elnrirkung. 

Fragt \insere Fronturlauber, welches 
Ihre Gedanken sind, wenn cie den Blick 
tiber die heimatlichen Gefilde schweifen 
lassen. Stets wird euch die Antwort 
werden: »Wir haben ferne Linder ge-
tiAien und Ihre Landschaft erlebt, aber 
sichte ist schöner als die Heimat!« 

T«pfere Unteritelrer. Der aus der 
Ortsgruppe Egidi stammende Panzer­
schütze Albin Werdnik erhielt das EK II. 
Soldat Kosteinschek Boris, gebürtig aus 
Trifail-Loke 406, wurde als zweiter aus 
der Ortsgruppe Trifall-Süd für sein tap­
feres .Verhalten vor dem Feind mit dem 
EK II ausgezeichnet. 

AiifiMia daa ilvlleB Loftacbutzas Ib 
TrlfalL Auch im Kreis Trlfail wird die 
Bevölkerung in besonderen Lehrgängen 
Bit der Einführung des livilen Luftschut-
ses vertraut gemacht. Die Beteiligung 
an diesen Lehrgängen leugt vom regen 
Interesse der Trifaller, durch richtig ge­
handhabte Luftschutzmaßnahmen wert­
volles Volksvermögen zu erhalten und 
au schützen. 

Todaslall. In der TegetthoffstreSe 17 
te Marburg verschied im Alter von 70 
Jahren die Private Maria Zeriak. 

Nach GenuB voa Btalgessenz ga-
florbea. Der dreijährige Andreas Gru­
ber in Hagau fand während der Abwe-
tanhait dar Mutter «ine Flasche mit 
Essigessenz. Das Kind trank die Flüssig­
keit und erlitt derart schwere Verätzun­
gen, das es im Krankenhaus verstarb. 
Dieser Vorfall ist wiederum eine Mah­
nung an alle Eltern und Erzieher, gefähr­
liche Flüssigkeiten stets unter Verschluß 
tu halten. 

Nur noch geprüfte Berglflhrer. Eine 
neue Bergführerordnung regelt die Aus-
1)ildung tüchtiger, verantwortungsbe­
wußter Männer zu Berg- und Schifüh-
ram, Die Anwärter für diesen Beruf 
werden künftig nur noch vom Deut­
schen Alpenverein vorgeschlagen. Eine 
Vorprüfung, zweijährige Bewährungs-
seit sowie Einberufung zu einem Schi-
führerkurs bürgen für gediegene fach­
liche und charakterliche Ausbildung. 
Dia Ausrüstung der Berg- und Schifüh­
rer wird Jährlich überprüft. Die neue 
Verordnung verpflichtet die Berg- und 
Bchifflhrer außerdem zu verläßlichen Be­
treuern der schönen Bergwelt. 

Bereitschaft bei Luftalarm 
Gewissenhafte Befolgung aller Vorschriften erstes Gebot 

Es Ist eine leider noch immer xu beob­
achtende Tatsache, daß trotz der viel­
fachen Aufklärungen und Mahnungen die 
luftschutzmäQi^en Vorbereitungen getfen 
den Bombenterror der agglo-amerikani-
bchen Luftgangster nicht überall so ge­
troffen werden, wie es erforderlich ist, 
um schwere Opfer an Gut und Blut zu 
vermeiden. Kommt ein Alarm, so wird in 
fliegender Haat versucht, des nachzuho­
len, was man vorher versäumt hat. 

R e s t l o s e  V e r d u n k e l u n g  
e r s t e s  G e b o t  

Erstes Gebot Ist und bleibt die gewis­
senhafte, restlose Verdunkelung. Man 
sollte meinen, daß nach den vielen Hin­
weisen ,ein solcher A^ell wirklich nicht 
mehr nötig ist. Die Tatsachen sprechen 
leider dagegen. Gerade in diesem Punkt 
gibt es immer noch eine ganze Menge 
gedankenloser und unbelehrbarer Men­
schen, die durch ihre Leichtfertigkeit die 
Gemeinschaft gefährden. Jede Wohnung 
muß so verdunitelt sein, daB aus keinem 
Fenster auch nur der geringste Licht­
s c h e i n  h e r a u s d r i n g e n  k a n n .  D a s  g i l t  f ü r  
alle Räume der WohnungI Denn wenn 
nur einige Räume verdunkelt werden, be­
steht immer die Gefahr daß in einem 
nicht abgedunkelten Zimmer aus Gedan­
kenlosigkeit das elektrische Licht einge-
sehaltet wird und nun ein strahlend-hel­
ler Schein auf die Straße und gegenüber­
liegende Häuser hinausifeht. Und wenn 
dies gar ku nächtlicher Stunde nach dem 
Ertönen der Sirenen geschieht, so kann 
man sich unschwer ausmalen, was das 
für Folgen haben kann. Jeder Lichtschein 
bietet ja dem Feind ein willkommenes 
Bombenziel. 

A c h t e t  a u f  s c h a d h a f t e  
R o l l j a l o u i i e n  

Ein besonderes Kapitel bilden übrigens 
die Rolljalousien. Es gibt viele, die so 
fest schließen, daß sie ein Verdunkelungs-
rollo ersetzen. Wie gesagt, viele, aber bei 
weitem nicht alle, leider nicht die mei­
sten I Es ist nun einmal so, daß die Roll-
jalousien mit zunehmendem Alter nicht 
mehr so fest schließen und besonders im 
oberen Teil zwischen den einzelnen Stä­
ben Ritzen bilden, durch die dann ein 
mehr oder weniger breiter Lichtschein 
nach außen dringt. Hier auf Abhilfe, not­
falls unter Heranziehung der Polizei, zu 
dringen, ist ebenso Pflicht jedes einzel­
nen Volksgenossen, wie in allen übrigen 
Fällen. in denen die Verdunkelung nicht 
restlos durchgeführt wird. 
W a s s e r  u n d  S a n d  g r i f f b e r e i t  

Und dann der nächste Punkt: Die aus­
reichende Bereitstellung von Wasser und 
Sand. Daß besonders in den oberen Woh­
nungen alle Badewannen mit Wasser ge­
füllt werden müssen, und zwar nicht 
erst beim Ertönen der Sirenen, ist 
ebenso wichtig wie die Forderung, daß 

eine möglichst große Zahl von Gefäßen 
mit Wasser vor und hinter der Wohnungs­
tür bereitsteht. Natürlich keine »Finken­
näpfchen«, wie man es bisweilen sieht, 
sondern Töpfe von mindestens mittlerer 
Größe, Zuber, Waschwannen und vor al­
lem Eimer. Auch im Luftschutzkeller 
selbst muß genügend Wasser zum An­
feuchten von Tüchern und Decken vor­
handen sein. Nur keine kleinlichen Be­
denken bei der Auswahl der Gefäße, 
etwa in der Richtung, daß der »gute« 
Eimer leicht durchrosten könnte, mtür-
lieh besteht im gewissen Umfange die Ge­
fahr von Rostscnäden, aber man halte sich 
doch stets vor Augen, welche anderen 
Schäden auf dem spiele stehen, die zu 
bannen unser äußerstes Bemühen sein 
muß. 

Auch die Bereitstellung von Sand hat 
nur dann Sinn, wenn dies in ausreichen­
dem Maße geichieht. Eine Konserven­
büchse mit Sand, die vor der Wohnungs-
für steht, genügt nichtI Soll eine Brand­
bekämpfung einigermaßen erfolgverspre­
chend sein, so müssen schon erheblich 
größere Sandmengen zur Verfügung ste­
hen, und zwar in entsprechenden Gefä­

ßen oder in Tüten vor der Wohnungstfir 
sowie in alten Räumen. Bei den Sand-
tüten achte man übrigen» stets darauf, 
daß sie trocken stehen, denn sonst kann 
es einem passieren, daß im Ernstfalle das 
Papier beim Aufheben reißt und der Sand 
auf der Stelle liegen bleibt. 

U n d  d a s  L  u  f  t  s  c h u t z g e p ä c k 7  

Schließlich noch ein Wort zum Luft­
schutzgepäck. Es umfaßt alles, was zum 

firimitiven Weiterleben unentbehrlich ist; 
erner wichtige Papiere, vom Sparkassen­

buch bis zu den Lebensmittelkarten, 
Trinkwasser und einige Mundvorr&te so­
wie neben allerlei notwendi|{en Sachen 
auch eine iJanze Reihe von Kleinigkeiten, 
wie Eßbesteck, Rasierapparat, Zahnbür­
ste, Kerzen und Streichhölzer Sind alle 
diese Dinge ordnungsgemäß in Koffer 
oder großen Kartons verpackt und bereit­
gestellt, so kann man sich in dem ruhi­
gen Bewußtsein, saine Pflicht getan zu 
haben, zur Ruhe begeben und wird, falls 
dann die Sirenen ertönen, ohne Über­
hastung und in dem Gefühl, nichts an den 
notwendigen Vorbereitungen versäumt zu 
haben, den Luftschutzraum aufsuchen. 

Einsatzfreudigkeit der Marburger 
Verstärkung der Luftschutzbereitschaft — Freiwillige melden sich 

Der vom Bundesführer angeordnete 
Einsatz für die Aushebung von Schutz­
gräben In der Stadt hat einen erfreulich 
guten Anfang genommen. Sowohl die 
Elniatzfreudigkelt der Männer aller 
Schichten all auch dla tatsächliche Ar-
beltslelitung jedes einzelnen haben alle 
Erwartungen übertroffen. Es wird so in 
kurzer Zelt ein Erfolg sichtbar und nutz­
bar werden, det der ganzen Bevölkerung 
zugute kommen wird. 

Zur Klarstellung einiger Fragen muß 
zu diesem Einsatz noch folgendes gesagt 
werden. Zum Einsatz kommt ausnahmslos 
und grundsätzlich jeder Mann vom 16. 
bis zum 50. Lebensiahr ohne Unterschied 
des Standes, Ranges oder Namens. Män­
ner, die jünger oder älter sind, können 
sich jedoch freiwillig bei ihrem Block­
führer melden, wie dies schon eine 
schöne Anzahl von Männern getan hat. 
Zunächst ist vorgesehen, daß jeder Mann 
zweimal zum Einsatz aufgerufen wird. 
und zwat jedes Mal zu zwei Stunden. 
Dieser Einsatz erfolgt ausnahmslos nur 
bei Luftschutzbauten für die Allgemein­
heit. Außerdem ist jedermann — ohne Un­
terschied des Alters und Geschlechtes 
— verpflichtet, auf Aufforderung des 
Luftschutzwartes bei Arbeiten für die 
eigene Luftschutzqemelnschaft (Hauskel­
ler usw.) mitzuarbeiten, soweit das Ge­
setz nicht Ausnahmen vorsieht. Daqeqen 
Ist es nicht zulässig, daß Betriebe für ihre 

Luftschutzarbeiten die Gefolqschaft zu 
unbezahlter Arbeit außer der Dienstzeit 
heranziehen. Sie können Luftschutzar­
beiten durch ihre Gefolqschaft, sofern 
die Fertigung des Betriebes darunter 
nicht leidet, während der nortnalen Ar­
beltszeit und ohne Lohnkürzung ausfüh­
ren lassen oder In der Freizeit qeqen 
überstundenentlohnunq. Ist letzteres der 
Fall, so hat aber die Einberufung eines 
Gefolgschaftsmitqliedes zu dem laufen­
den Zweistunden-Einsatz oder für Ar­
beiten an seiner Haus-Luftschutzqemein-
schaft den Vorrang. 

Um die Einteilunqsarbelten zu verein-
rachen und zu erleichtern, wird jeder 
Einberufene drinqendst gebeten, die ihm 
bestimmte Zeit einzuhalten und unter Um­
ständen und nach Möqlirhkeit zu trach­
ten, seinen normalen Dienst dieser Ein­
teilung anzupassen. Desqleichen werden 
die betroffenen Dienststellen und Gefolq-
schaftsführer ersucht, dies — wenn nur 
Irgend möqlich — zu fördern. Nur wo es 
unabweislirhe öffentliche Interessen er­
fordern, soll die Anderunq der Einsatz­
zeit beim zuständiqen Blockführer bean­
tragt werden. 

Bereits der erste Einsatz am Sonntag 
hat so viel Verständnis und Einsatzfreu-
diokeit qezeiqt, daß es voraussichtlich 
wohl nur In aanz seltenen Ausnahms­
fällen notwendlq sein wird, von Zwanq 
und Strafe Gebrauch zu machen 

Bodanlotar LalchtilnD alnaa Jugandll* 
chcn. Anfangs August brannten in Bo­
genhausen bei Linz eine Scheune, die 
Holzhütte und der Schweinestall eines 

I bäuerlichen Anwesens nieder. Wie die 
Gendarmerie Braunau feststellte, hatte 
der 15jährige Ziehsohn der Besitzersehe-
leute in der mit Heu und Getreide ange­
füllten Scheune .ait einer glimmenden 
Zigarette äußerst fahrlässig hantiert. 

Fischsterben In der oberen Denan. 
Seit etwa acht Tagen wurde in der obe­
ren Donau, zwischen Ehingen und Ulm, 
ein Fischsterben beobachtet, das Immer 
noch anhält. Eritmals entdeckte man bei 
Erbach Im Donaukanal große Mengen to­
ter Fische aller Art und Größe, meist 
dunkelbraun gefärbt, an der Wasser­
oberfläche. Die gleiche Erscheinung wur­
de am selben tage auch bei Opfingen 
festgestellt. In den darauffolgenden Ta­
gen trieben fortgesetzt tote oder ster­
bende Fische donauabwärt« bis Ulm, wo 
sie besonders unter den zohlrelchen Ba­
denden Aufsehen erregten. Dia Erhebun­
gen über die Ursache dieses Flschster-
bens sind noch Im Gange. In diesem Zu­
sammenhang lit bemerkenswert, daß In 
den letzten Tagen auch Im Main ein 
Fischsterben beobachtet wurde, dort vor 
allem bei kleineren und halbwüchsigen 
Tieren, während In der Donau selbst rie­
sige Hechte eingegangen sind. 

Wir yerdimkeln im Angust 
von 22 bis 4 Uhrl 

Unterbann Prassberg in Obersfeier 
Kameradschaftsarbeit der Deutschen Jugend 

Die Pflege der Kameradschaftsarbelt 
mit den Patenkreisen der Altstelermark 
hat vor allem die »Deutsche Jugend« 
Im Kreis Cilll begeistert aufgegriffen 
und teilweise auch schon verwirklicht. 
In erster Linie war es der Unterbaim 
Praßberg, der sich sofort für eine Ein­
satzfahrt in den Kameradechaftskreis 
Liezen rüstete. Die Fahrt war eine An­
erkennung für die guten Leistungen 
und den unermüdlichen Einsatz in der 
Jugendarbeit für 15 Führerinnen aus 
dem oberen Sanntal und den vorbildli­
chen Fanfarenzug Schönstein. Auf der 
zehntägigen Fahrt sollten die Jungen 
und Mädel die Schöiüielten der ober-
iteiriaehen Landschaft kennenlernen, 
vor allem aber In kulturellen Einsätzen 
der obersteiriechen Bevölkerung einen 
Einblick in die bisher geleistete Arbelt 
geben und sie der Jugend des Un­
terlandes in engste Fühlung bringen. 

Von Schönstein aus ging die Fahrt 
über Unterdrauburg, Wolfsberg nach 
St. Michael. Im dortigen Umeiedlungs-
lager wurde die Fahrtengruppe herz­
lichst aufgenommen Frisch und aufnsh-
mebereit traf sie am nächsten Vormit­
tag In Steinach ein, wo der erste Ein­
satz erfolgen sollte. Hier empfingen die 
Unteriteirer den ersten nachhaltigen 
Eindruck vom Hochgebirge Am Abend 
erklangen in einem Pavillon der schö-

„Ihren Ausweis bitte — Kriminalpolizei I" 
Notwendige »Störungen« im Zugabteil — Fettkarten sind keine Personalausweise 

Kaum hat dar Mann mit dar roten 
Mütze das Abfahrtszeichen gegeben, 
dann klingt eine ruhige Stimme verhal-
tan durch das Abteij; »Ihre Ausweise 
bitte, Kriminalpolizei!« Freilich gibt es 
•rstaunta und überrascht aufblickende 
Gesiebter, auch solche, die den Beamten 
fragend fixleren, als wollten sie etwa 
sagen: »Und Ihr Ausweis, mein Herr?« 
Natürlich ist der Beamte darauf vorbe­
reitet. Er zieht unaufgefordert das gold­
farbene, ovale Anhängsel am anderen 
Bnda der Uhrkette heraus, auf dem in 
deutlich lesbarer Blockschrift »Staatliche 
Kriminalpolizei« geschrieben steht. 

Kein Zweifel also, der Mann Ist In 
Ordnung. Er hat neben der Erkennunqs-
Biarke noch einige andere nicht ohne 
weiteres sichtbare Dinqe bei sich, die 
Ihm den Stempel amtlicher Machtvoll­
kommenheit aufdrücken. 

Die Aktentasche Im Dienstabteil be­
herbergt unscheinbare Akte, die Im Be­
darfsfalle wertvolle Dienste leisten. Es 
könnte sein, daß ein »Bekannter« auf­
taucht, der einem Irgendwie bereits ein­
mal heqeqnet Ist. Das Fahndunqsbuch 
•erschafft die unbedingte Gewißheit dar­
über, ob es sich um eine Person handelt, 
nach dei man schon geraume Zelt fie­
berhaft Ausschau hielt Gegebenenfalls 
käme dann noch ein handfestes »Kett-
chenc In Frage, das griffbereit ist. 

Bereitwillig werden die Ausweise, so­
weit vorhanden, hervorgeholt. Was kom­
men da nicht alles für Papiere zum Vor-
schelnl Frauen zum Beispiel haben von 
der Brot- bis zur Butterkarta alles bal 
sich, nur keinen gültigen Personalaus­
weis. Eine Frau, die ganz »ohnec ralst, 
gibt lächelnd die naive Antwort: »Wis­
sen Sie, Ich fahre doch bloß bis zur 
nächsten Stadt, muß das da unbedingt 
sein?« Der Beamte gibt ihr, zwar sicht­
lich enttäuscht über soviel Unbeküm­
mertheit, bereitwillig Aufklärung. »Daß 
wir gerade Im Kriege verschärfte Kon­
trollen durchführen, hat schon seine 
Gründe. Wir sind gewiß weit davon ent­
fernt, in jedem, der sich nicht auswei­
sen kann, einen Spitzbuben zu sehen. 
Denken Sie nur einmal an Ihr persön­
liches Interesser es tritt Irgendwo ein 
Katastrophenfall ein, vielleicht ichon 
während der Fahrt. Wer sollte dann in 
der Lage sein, Sie zu identifizieren? 
Oder auB Irgendwelchen Gründen findet 
auf einem Bahnhof eine verschärfte Kon­
trolle statt. Eine sofortige Vorladung 
nach dem Polizeipräsidium von unbe­
stimmter Dauer wäre die Folge.« 

Ein Beweis für die gute Nase unseres 

Beamten war eine der letzten Kontrol­
len. Kurz vor einer Station fiel Ihm ein 
junger Mann mit Urlaubsschein aufj und 

sieha da, as war ain Bekannter ous dem 
Fahndungsbuch Der Stempel auf dem 
Urlaubscheln war raffiniert gefälscht. 
Der Beamte aber nahm die Lupe zur 
Hand. Dar Junga Monn wurde auf Num­
mer Sicher gebracht. 

Elna waltara wichtige Aufgabe der 
Zugkontrollen Ist dla Überwachung der 
reisenden Ausländer, die einen gültigen 
Urlaubsschein besitzen müssen, ehe sie 
ihre Reise antreten können. Darm gibt 
as noch Zeitgenossen, die gern reisen 
und weniger gern arbeiten. Sie werden 
auf schnellstem Wege einer nützlichen 
Tätigkeit zugeführt. Bei Männern im 
wehrpflichtigen Alter genügt die Kenn­
karte Im allgemeinen nlchti sie müssen 
unbedingt den Wehrpaß bei sich haben 
oder irgendeine Beschelniqunq über Ihr 
Wehrdienstverhältnis, wenn sie sich vor 
eventuellen Überraschungen schützen 
wollen. Grundbedingung Ist auf jeden 
Fall, daß |eder Reisende einen Licht­
bildausweis mit abgestempeltem Licht­
bild bei sich führt, wie etwa die Kenn­
karte, den Führerschein, einen entspre­
chenden Ausweis der Partei oder Ihrer 
Gliederungen, den Werkauswels oder 
den Berufsauswels Lebensmittel- oder 
Klelderkarten, Einwohnerschein mögen 
zwar ebenso unentbehrliche Papiere für 
die Reise sein, allein der Krlmlnahbeem-
te kann damit nichts anfangen. 

nen Gartenanlagen des Marktes die 
flotten Fanfarenmärsche und dazwischen 
die gemeinsam gesungenen Liedei der 
Führerinnen und Pimpfe Die Fenste? 
öffneten sich, man setzte sich voi die 
Haustüre und bald bildete sich ein 
Kreis um die singende und spielende 
Sanntaler Jugend, die für ihr muster­
gültige« Auftreten reichen Beifall ern­
tete. Von Steinach ging es weiter nach 
Schladming. Der Höhepunkt der Fdhrt 
stand bevor; Zwei Tage auf det Süd­
wandhütte des Dachstein. Bei kühlem 
Wetter und bewölktem Himmel wurde 
aufgestiegen, oben aber begrüßte die 
Unterstelrer der herrlichste Sonnen­
schein. Die Dachsteingruppe lag In ihrer 
unberührten Schönheit klar und gewal­
tig vor ihnen. Alle Mühen des unge­
wohnten Aufstiegs waren verqeseen. 

Auf der Austria-Hütte wurde die Fahr­
tengruppe herzlich willkommen gehei­
ßen Auf Wunsch gab die Fahrtengruppe 
für die Gäste einen lustigen Abend. 
»Dem Fröhlichen gehört die Welt« war 
der Leitspruch und frohes Gelächter 
klang auf, als die Pimpfe und Mädel 
lustige Sprüche brachten und In die Lie­
der klangen bald auch die Stimmen der 
Gäste mit. Am nächsten Tag ging rc 
unter sicherem Schutz in die Berge hin­
auf und am Abend wurden noch einige 
schöne Stunden mit Zither und Harnio 
nlka In der Hütte verbracht. 

Das letzte Ziel war Admont. In dem 
In der Nähe liegenden Lager Frauen­
berg waren dl© Jungen und Madel gut 
untergebracht. Die Tage waren mit Wan­
derungen, Sport und Spiel ausgefüllt. 
Zum Abschluß der Fahrt wurde in Ad­
mont ein großer Bunter Abend veran­
staltet, zu dem die Bevölkerung einge­
laden wurde. Der Fanfarenzuq eröffnete 
mit einem schneidigen Marsch den 
Abend. In einer kurzen Begrüßung er­
zählte die Führerin der Fahrtengruppe 
ous dem Unterland, wie gut es Ihnen In 
ihrem Kamerndschaftebann gefallen hätte 
und wie herzlich sie überall aufgenom­
men wurden. Die Tage In der schönen 
Oberstelermark seien allen m einem un­
vergeßlichem Erlebnis geworden. Als 
kleinen Dank für alles Schöne möchte 
die Fahrtengruppe nun ihrerseits den 
Admontem eine frohe Stunde bereiten, 
wo jeder seine Sorgen verqess«en und 
von Herzen froh sein möchte. Großen 
Beifall fanden die Lieder der Fahrten­
gruppe, die lustigen Stücke und die Ge 
•chicklichkeltsprohen der Pimpfe, der 
sich auch unter qnOem Jubel verscbie 
dene anwesende Soldaten unterzogen 
Als »Ich dann die Untereteirer mit ei­
nem kräftigen »Auf Wiedeisehen« ver­
abschiedeten, gaben sich die begeister­
ten Admonter noch lange nicht nifrie-
den und noch Im Freien, vor der Turn 
halle, mußte der Fanfareniug manches 
Stück blasen. Am nächsten Morgen in 
aller Frühe wurde die Heimfahrt enge-
• •nfr.n Dfpsmnl olnq die Fahrt durch 
daa Gesäuse über Leoben, Bruck und 
Graz nach Cllli. 

Leistung durch Lenkung 
Kreisliandwerkertag In Pettau 

Vierhundert Handwerker und G»^!sel-
len des Kreises Pettau versammelten 
sich am 20. August im grollen Saal des 
Deutschen Hauses zur feierlichen Über­
reichung der beim vorjährigen Hfind-
werkerwettkampl verliehenen Auszeich­
nungen und zur Entgegennahme neuer 
Weisungen für die weitere Arbeit. 

Nach Efölfnung des Appells duich 
Kreisamtsleiter Bnrgstaller relerierte der 
Leiter der Fachnbteilung Handwerk in 
der Bundesführung, Gratzer, übei die 
Aufgaben des untersteirischen Hand­
werks im Kriege und beglückwünschte 
di« Handwerker des Pettauer Kreises zu 
dem beim Leistungswcttkampf gezeigten 
hohen Stand ihre« Könnens. Gauhand-
werksmeister Herzog besprach in grund­
sätzlichen Ausführungen die Notwen­
digkeit des totalen Einbaues des Hand­
werks in die Erfordernisse des Krieges, 
an denen er die außerordentliche Viel­
falt der Aufgaben und die entscheidende 
Wichtigkeit eine« sorgfältig gelenkten 
Einsatzes gerade des Handwerks alt 
einen unserer berleutungsvollsten Wirt­
schaftszweige herausstellte. Reg. - Rat 
Dr. Stuchly hob In eingehender Darstel­
lung die Bedeutung des Bcrufsschulw»-
sens für die gerade jetzt Im Kriege «o 
wesentliche Leistungssteigerung hervor 
und kündigte einen weiteren intensiven 
Ausbau dieses Berufsschulwesen« für 
das Handwerk auch Im Unterland an, 
der den Lehrlingen aus jedem Berufs­
zweig Gelegenheit gehen soll, Ihr Wl»-
sen und Können systematisch zu stei­
gern. 

An Stellmacher Matthlas Schlschko In 
Armsdorf und an die Korbflechtersrhula 
zu Pettau wurde hiebet je eine Bundes-
sleger-Urkunde verliehen. Außerdem 
konnten 13 Bundeslelstungs-, 20 Krels-
sieger- und 76 Kreislelstungs-Urkunden 
neben 18 Teilnehmerurkunden verteilt 
werden. 

Zum Abschluß gab Krelsfflhrer und 
Landrat Bauer eine aufschlußreiche Deu­
tung des militärischen und polltischen 
Geschehens dieser Zelt, das, von wel­
cher Seiter immer gesehen, immer nur alt 
einyig mögliche Folgerung unsere unbe­
dingte Siegesgewißheit zuläßt. Gestärkt 
in ihrem berechtigten Stolz auf Ihr Kön­
nen, bereichert an neuen Erkenntnissen 
über ihre Aufgaben und Richtlinien für 
ihren Arbeitseinsatz und sichtlich tief 
beeindmckt von dem Verlauf der wür­
digen Feier verließen Meister und Ge­
sellen den Saal, um nach dieser Feier­
stunde wieder an Ihre Arbeitsstätten ru 
gehen und ihr Wollen In die Tat umzu­
setzen, getreu bester deutscher hand­
werklicher Tradition. 

I 

Achtunq! Jahrpang 1926 
Panzerdivision »Hermann Görlng« 

nimml Freiwillige auf 

Angehörige des Geburtenjahrgangei 
1926 stehen vielfach vor der Frage ob 
sie »Ich zur Wehrmacht freiwillig mel­
den, oder abwarten sollen, bis sie ein­
berufen werden Für diejenigen, die sich 
kriegsfreiwillig melden wollen und die 
Absicht haben, zur Luftwaffe zu gehen 
und doch Panzersoldat zu werden be­
steht die Möglichkeit In die Panzerdi­
vision »Hermann Göringi' einzutreten. 

Die Division des Reichsmarschalls Ist 
ein vollmotorislerter Verband der Luft­
waffe, der fast alle Waffengattunqen 
enthält, so daß dem Freiwilligen Gele­
genheit geqoben Ist, eine Truppengat­
tung zu wählen, für die er auf Grund 
seiner Veranlagunq und seiner Nelqun-
gen eine besondere Vorliebe hat Der 
Bewerber kann also bei der Frelwllll-
genmeldunq entsprechende Wünscha 
angehen, die gern berücksichtigt wer­
den. sofern er den Anforderungen ent­
spricht 

Einqestellf werden Krieqsfrelwllllga 
für die Mannschafts- und Reserveoffl-
zlerlaufbahn, länqerdlenende Freiwillige 
für die Unteroffizierlaufhahn mit Ver­
pflichtung zu 12jähriaer Dienstzeit und 
Bewerber für die aktive Offizi#>rlauf-
bahn Näheres ist aus der bebilderten 
Broschüre «rreiwillirie vor« ersichtlich, 
die von der V/erbestellp der Panzer­
division »Hermann Görtng«. Berlin-
Reinickendorf und von allen Wehrbe­
zirkskommandos kostenlos bezogen wer­
den kann. 

Teppiche iinr^ ISufer bewirt­
schaftet 

Im Zuge der Bewlrtschaftungsmal^nah-
men hat die Reichsstelle für Kleidung 
und verwandte Gebiete durch Anord­
nung vom 20 August Teppiche, Brük-
ken, Läufer und sonstigen Fußbodenbe­
lag aus Spinnstoffen sowie Meterware 
dafür in die Bezugsscheinpflicht einbe­
zogen. Damit wird eine dem Bedürfnis 
entsprechende Verteilung der vorhan­
denen Bestände, insbesondere «n Flie-
gergrschädiatp, ermöglicht Die Anord­
nung ist im Reichsarizeiger Nr. 1P.5 vom 
23. August 1943 veröffentlicht worden. 

Laciendiebin in Marburg 
festnenomnien 

Ermittlung von Elgentllmern gestohlener 
Gegenstände 

In letzter Zeit wurde In Marburg eine 
Frauensperson wegen Laden- und Ta­
schendiebstahles festgenommen, In de­
ren Besitz unter anderem einige Damen­
handtaschen, verschiedene Geldbörsen, 
drei goldene Eheringe, eine silberne Da­
menarmbanduhr. sowie eine verchromte 
Damenarmbanduhr vorgefunden wurden. 
Sie erklärte, daß sie diese Gegenstände 
im Laufe des heurigen Jahres in ver­
schiedenen Geschäften in Marburg ent­
wendet hat Die Geschädiqten konnten 
bisher nicht ermittelt werden Perso­
nen, denen in der letzten Zeit derartige 
Gegenstände abhanden gekommen sind, 
mögen sich in der Zeit von 8—11 Uhr 
bei der Dienststelle des Kortimandeurs 
der Sipo und des SD in der Unterstel-
ermark, Abteilung V, Theaterqasse 4, 
Tür 63, einfinden, wo die erwähnten 
Gegenstände besichtigt werden können. 
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Wir hören im Rundfunk 
Mlttwock, It. 

K«lcli*M*d«ri 1(^11) Uat«rbtltiin|Min«lk vd« 
Komponiit«D iB WiHtorock. — 12.35—12.4Si D«f 
Btrirht »ur Lig*. — 14.15—M.^i Zrtt|*ii8«itMh« 
Wttttfl Tom D«uUch«n Tini- Bod Unltrhaltaal^' 
•rcht*l*r. — 16—I7i Otio Dobrindt dlrilt«i1. — 
17,15—17.iO: Btichwin|t* Muiik d«f C«|*nw»rt. 

17.50—Ift: Du Buch d«r Zeit. — 18.30—l»i D«r 
Ztitiplagil, — l»,li—l'.JOi Frot)lb«rittit«, — 
W.ao—21i .Ma»«k, dl« b1« T*rkHn|t«i b#U«bt« M«-
lodltn BIM OpBf »fld OpBfHt«. — >1—Ml Bwit« 
Stand« niad bm dl« Uib«. 

DeBleeilaideesdwi 14.11—IIJOi Vark« 
t«hBb«rt, MoiBft, At<«rb«r|, Hcrata Us|«r, — 
10.15—311 •Vom «wig Dcnttchao«, «U* Saadanf 
koi Muilfc and Dichtung. — 21—»( Aotlti« ichö-
n«r Sch«IIpUt(«n. 

B«1b BadMi «rtnuikM. Dar «ni dar 
Unterittlsrmark stammmda 17]ihrlge 
lchrelD«rl«hr]1ng Anton Stop«r ging 
btlm Baden Im Saalfeldener Schwimm­
bad bei Sahburg plötzlich unter und «r-
trank. 

Durch alncn Strohhalm n Toda ge-
kommeiL In diesen Erntewochen lÄßt 
»ichi nicht vermelden, daß man hier und 
dort bei Berührung der Holme und schar­
fen Getreidegrannen Kratzer an HÄnden 
und Beinen abbekommt. Sobald da« tie­
fer geht und Wunden entitehen, ioll 
man troti aller Arbeltshetie auch die 
kleinsten Wunden beachten und behan­
deln. Leicht ziehen sie, sobald Staub und 
SchmuH hinzukommen, Blutvergiftungen 
nach sich. So kam auf besondert tragi­
sche Welse kürzlich im Reich ein junget 
Madchen ums Leben. Dia xwanzlgJÄhrlga 
einzige Tochter des Börgermeltters, die 
kurz vor der Hochzelt stand, hatte sich 
durch einen Strohhalm am Fuß verletzt 
und starb an Blutvergiftung. 

tOO, Geburtstag einet Mltklmpfer* 
Ton 18M. Der Relchsbahnadjunkt 1. R. 
Franz Schmidt beging am 22. August 
dla hunderttte Wiederkehr seines Ge­
burtstages. Zum Wiener Hausreglment 
Hoch- und Deutschmeister eingerückt, 
hat er als Gefreiter noch den Feldzug 
von 1866 mitgemacht. Nach seiner Mi­
litärdienstzeit war er 1882 der Krieger-
knmeradschaft »Erzherzog Karl« beige­
treten, deren Ausrürkungen er bis zu 
seinem 90. Lebensjahre mitmachte. 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOUTIK 
Die Genossenschaften und das Unterland 

Dia Anfbauarbeit dar Sfldmirkltchan RaUfaltMikaMaa abgaachloataa 

Dem dritten Verbandsta^ des Verban* 
des der sfldmlrkischen landwirtschaftli* 
chen Genossenschaften — Raiffciscn, der 
kürzlich im Steirerhof in Graz abgehalten 
wurde, kam insofern eine besondere Be­
deutung zu, alt er den Bericht Gbtr die 
nanmehr wirksam gewordene Trennung 
de« Verbandsgebiete« entgegenzunehmen 
und Aber die vermögenarccntliche Ausein­
andersetzung BeichluQ zu fassen hatte. 
Ihre Vertreter hatten 191 Genossenschaf­
ten entsandt. Verbandsleiter Thoma gab 
einen Überblick Ober die Arbeit Et gibt 
in 750 Genossenschaften 9000 ehrenamtli­
che Mitarbeiter, die neben ihrer eigent­
lichen schweren Berufsarbeit zusätzliche 
Leistungen vollbringen, die zeigen, welch 
ungeheure Kraft der landwirtschaftlichen 
Genossenschaftsbewegung innewohnt. Die 
Genossenschaften in der Südmark haben 
auch im Berichtsjahr Vorbildliches gelei­
stet, Ihre Ämterführer werden auch wei­
terhin ihre Aufgaben erfüllen, damit sie 
einst den zurückkehrenden Frontkämp­
fern ein geordnetes und vorbildliches 
Gemeinschaftswerk Übergeben können. 
Verbandsgeschäftsfflhrer Schachinger ver­
las den .Iflhresbericht, aus dem hervor­
geht, daß die Aufbauarbeit in der Unter» 
Steiermark im wesentlichen als abge­

schlossen betrachtet werden kann. Dem 
Verband sind 722 Mitgliedsgenossen­
schaften angeschlossen, tu denen noch 32 
untersteiriscna kommen, die in Gründung 
beziehungsweite Umbildung begriffen sind. 
Die 289 Genottentchaften im Reichtgau 
Kärnten tind tait Jahretbeginn dem neu-
gegrfindetan Raiffeitenverband Kärnten 
angetchlottan. Die Spareinlajeo bei den 
426 tteiritchen Raiffeitenktssen tind 1942 
gegenüber dem Vorjahre um 62 Prozent 
gestiegen. Sie erhöhten sich im ersten 
Halbjahr 1943 um weitere 22 Prozent auf 
rund 146 Millionen RM. Wie bei allen 
anderen Kreditinstituten gingen auch bei 
den Raiffeisenkasseo die hinausgegebe­
nen Darlehen weiter zurück. 

Geschäftsbericht^ Prflfungsbericbt, Be­
richt des Rechnungsausschustes und der 
Bericht Ober die Trennung des Verbandes 
wurden zur Kenntnis genommen und vom 
Verbandstag einstimmig gutgeheißen, 
ebenso der Antrag auf Änderung der Na­
mensbezeichnung in »Raiffeisenverband 
Steiermark«. Im Anschluß an den Ver­
bandstag %yurde bei gleich starker Betei­
ligung und unter dem Vorsitz von Ver­
bandsleiter Thoma die 17 Generalver­
sammlung der Raiffeisen-Zentralkasse 
Steiermark abgehalten, 

Wettbewerbsverbot bei Dienst-
verpfllchtung 

Bs tat dla Frage entatandan, ob aln 
beetehendea Wettbewerbsverbot i. B. 
ein zeitweiliges Verbot des Eintritts In 
ein Konkurrenzunternehmen, im Falle 
der Dienstverpflichtung wirksam Ist. 
Der GeneralbevollmÄchtigta für den Ar­
beitseinsatz führt dazu in einem Erlaß 
au«, daß der Dlenetverpfllctitete durch 
einen staatlichen Hoheitsakt für eine 
Aufgabe von besonderer «taatspollHscher 
Bedeutung verpflichtet wird. Die Dienst­
leistung kann durch Verpflichtungen aus 
f^em bisherigen Arbeitsvertrag des 
Dienstverpflichteten nicht eingesrhränkt 
werden. Ob und inwieweit ein Wettbe­
werbsverbot bei der Dienstverpflichtung 
berücksichtigt werden kann, entscheidet 

das Arbaitaamt nach pfIlchtgemlB«m Er-
maaaan. Dab«! wird at nach Möglich­
kalt den Einaati ao laokan, daß dar 
Dianttvarpfllchtata nicht alna Be«chAfti-
gung Übernehmen muß, di« Ihn In Wi­
derspruch ru Treueverpflichtungen ge­
genüber seinem Betriebe zwingt. Letzten 
Endet wird freilich die Kriegswirtschaft 
des neuen Arbeitsplatzet den Ausachlag 
geben müatan. ^ 

Harttellungaanwalinngaa für Kinder­
wagen und FahrradzubehAr gelten auch 
für die Untersteiermark. Die Fachgruppe 
Fahrräder und Kinderwagen der Wirt-
schaftsgruppe Fahrzeugindustrie als Be­
wirtschaftungsstelle des Reichsbeauf­
tragten für technische Erzeugnisse hat 
zwei Anweisungen erlassen. Durch die 
erste Anweisung wird bestimmt, daß 

SPORT U.TURNEN 
Fahrrad- und MotorfahrradsSttal, Fahr­
radtaschen, elektrische Fahrradbeleuch­
tungen sowie Fahrradluftpumpen nur j 
auf Grund einer Herstellungsanwdsung |  
der genannten Fachgruppe hergestellt '  
werden dürfen, wobei unter Herstellung 
auch dei Zusammenbau aus Einzelteilen 
zu ver.stehen ist. Zweitens wird vorge­
schrieben, daß Kinder- und Sportwagen 
(Wochenendwagen) einschließlich der 
Zwilllngskinderwagen und Zwillings­
sportwagen (ZwilHngtwocbanendwagen) 
sowie andere zur Beförderung von Kin­
dern bestimmte Fahrzeuge ebenfalls nur 
auf Grund einer Herstellungsanweisung 
der obengenannten Fachgruppe herge­
stellt werden dürfen, was sich gleich­
falls auch auf den Zusammenbau aus 
Einzeltellen bezieht. Beide Anweisungen 
sind bereits In Kraft getreten und gelten 
auch In der Untersteiermark und den 
besetzten Gebieten Kärntens und Krains. 

Ergrabung bulgarischer Kohle, Bulga­
rien ist eines der wenigen europäischen 
Linder, in denen es in den Haushaltun­
gen noch kein ^as für Beleuchtungs­
und Kochzwecke gibt. Es besteht auch 
in ganz Bulgarien keine Gasanstalt. 
Neuerdings wird in Sofia die Versor­
gung der Stadt mit Gas aus einem neu 
zu erbauenden Städtischen Gaswerk ge­
plant. Um zu erproben, wie weit sich 
die einheimische Kohle zur Gaserzeu­
gung eignet, sind 150 Tonnen Steinkohle 
aus Pernlk nach Deutschland gebracht 
worden, wo Vertuche zur Gat- und 
Koksgawlnnung angestellt werden. 

Geichgfttrelten nach Bulgarien. Nach 
Mitteilung des Relchswlrtschaftsihlnl-
sters an die Wlrtschaftsqmppe Privates 
Bankgewerbe hat sich die Bulgarische 
Natlonalbnnk damit einverstanden er-
klär{, daß für Geschäftsreisen nach Bul­
garien Reiseschecks, Kreditbriefe und 
Akkreditive ausgegeben werden, und 
das Nötige zur Auszahlung dieser Reise­
zahlungsmittel (ab 1. August) veranlaßt. 
Die deutschen Ausgabestellen tragen in 
den Paß jedes Reisenden die Art, die 
Nummern und den Gesamlbetrag der 
zugeteilten Reiseznhhinqsmittel ein, wo­
bei aber der Höchstbetraq der einzel­
nen Reiseschecks auf 10 000 Lewa be­
schränkt ist. 

Der Handball-Sommarpokal der Frauen 
des Sportgaucs Steiermark ist bereits bit 
zu den SchluBspielen fortgetchritten. Im 
ersten Entscheidungstreffen, das in Leib­
nitz ausgetragen wurde, landeten die 
Vertreterinnen des dortigen TuS über 
den KSK Leoben ein 3:3-Ünentschleden. 

FQr das Doppelgastsplel von Rapid-
Wien in Marburg am kommenden Sams­
tag und Sonntag werden die Eintrittskar­
ten In der Musikalienhandlung Hermann 
Höfer In der Viktringhofgasse 20 bereltt 
im Vorverkauf ausgegeben, worauf be­
sonders aufmerksam gemacht wird. 

Die KaJak-SIalommeisterschaften des 
Bereiches Donau-Alpenland in Steyr 
nehmen einen guten Verlauf. Von den 
70 Teilnehmern erwies sich bei den Män­
nern Rudi Pillwein (Wien) erneut alt 
Bester, während bei den Frauen Frltzi 
Schwingl (Wien) erstmals den Titel ge­
wann. 

Die Teilnehmer an der Zwischennmda 
znr deutschen Frauen-IIandballmelster-
schaft am 4. und 5. September stehen 
nunmehr fest. In Berlin treffen sich Turn-
gemeinde Berlin und der Titelverteidiger 
Stahlunion Düsseldorf, in Mannheim der 
VFR Mannheim und Eintracht Frankfurt, 
In Königsberg ASCO Königsberg und 
Reichsbahn SG Breslau und schließlich 
in Hannover cder Kiel DTSG 74 Hanno­
ver und Kieler MTV. 

Bergturnen auf dem Schöckel. Vorwie­
gend die Grazer Leichtathleten und 
Volkstumer waren es, die am 3. Schök-
kel-Bergturnen teilnahmen. Haupttleger 
dar Allgemeinen Klasse vermochte der 
Bereichsmeister Im Speerwerfen,. Gefrei­
ter Meyer, (LSV Graz), mit 95 Punkten 
zu werden. Unter den Siegern befand sich 
auch Gaufachwart Professor Monsberger. 

Der Turnsache 60 Jahre die Treue ge­
halten. Bei einer Mitgliederversammlung 
des Salzburger Turnvereines konnte an 
Josef Mayer das Ehrenzeichen für 60-
jährige Mitgliedschaft überreicht wer-
len. 14 weitere Turner wurden für 50-
jährige Vereinszuqehörigkeit geehrt, 

Rodel löst Lacoste ab. Frankreichs 
Tenisverband erhielt in Raymond Rodel 
einen neuen Leiter, Auch Rodel Ist, wie 
sein Vorgänger Rene Lacoste, aus den 
Reihen der aktiven Tennisspieler Frank­
reichs hervorgegangen. 

E f f i  B r i e s t  
Roman von Theodor Fontane 

25. Fortsetzung 

^ »Doch, doch«, tagte sie, »Ich weiß es 
wohl. Ich höre nur gern einmal von 

,  etwat anderm, und darm wandelt mich 
•, die Lust an, mit dabei zu sein. Aber du 

haet ganz recht, Und eigentlich hab ich 
doch eine Sehnsucht nach Ruh' und 
Frieden.« 

Innttetten drohte Ihr mit dem Finger. 
»Melna einzig Hebe Effl, dat denktt du 
dir nun auch wieder to aua. Immer 
Phantatlen, mal to, mal to.< 

Dia Fahrt verlief ganz wla geplant. 
Um ein Uhr hielt der Schlitten unten am 
Bahndamm vor dem Gasthause »Zum 
Fürtten Bismarck«, und Golchowskl, 
glücklich, den Landrat bei sich zu tehen, 
war beflissen, ein vorzOglichet Dejeuner 
herzurichten. Als zuletzt das Dessert und 
der Ungarwein aufgetragen wurden, rief 
Innttetten den von Zeit zu Zelt erschei-
nanden und nach der Ordnung sehenden 
Wirt heran und bat Ihn, tlch mit an den 
Tltch zu tetzen und Ihnen wat zu er-
lählen. Dazu war Golchowskl denn auch 
dar rechte Msnni auf zwei Mellen In 
der Runde wurde kein El gelegt, von 
dem er nicht wußte. Das zeigte sich auch 
heute wieder. Sidonie Grasenabb, Inn­
ttetten hatte recht vermutet, war, wie 
vorige Weihnachten, to auch diesmal 
wieder auf vier Wochen zu »Hofpredl-
gert« gereisti Frau von Palleske, so hieß 

at welter, habe Ihre Jungfer wegen ei­
ner fatalen Geschichte Knall und Fall 
entlassen müssen, und mit dem alten 
Frau tteh' et tchlecht — et werde 
zwar in Kura gesetzt, ar tel bloß aus­
geglitten, aber et sei ein Schlaganfall 
gewesen, und der Sohn, der in Lissa 
bei den Husaren stehe, werde Jede 
Stunde erwartet. Nach diesem Geplänkel 
war man dann, zu Ernsthafterem über­
gehend, auf Varzln gekommen. »Ja«, 
sagte Golchowskl, »wenn man sich den 
Fürsten to als Papiermüller denktl Et Itt 
doch alles tehr merkwürdig) eigentlich 
kann er die Schreiberei nicht leiden, und 
dat bedruckte Papier ertt recht nicht, 
und nun legt er doch selber eine Papier-
mflhle an.« 

»Schon recht, Heber GolchowtkU, 
sagte Innstetten, »aber aut tolchen Wi­
dersprüchen kommt man im Leben nicht 
heraut. Und da hilft auch kein Fürtt und 
keine Größe.« 

»Nein, nein, da hilft keine Größe.« 
Wahrscheinlich, d^fl tlch diet Ge­

spräch über den Fürsten noch fortgesetzt 
hätte, wenn nicht In eben diesem Au­
genblicke die von der Bahn her herüber-
klingende Signalglocke einen bald ein­
treffenden Zug angemeldet hätte. Inn­
ttetten sah nach der Uhr. 

»Welcher Zug Ist dat, GolchowtklT« 
»Das Ist der Danziger Schnellzug» er 

hält hier nicht, aber Ich gehe doch Im­
mer hinauf und zähle die Wagen, und 
mitunter steht auch einer am Fen­
ster, den Ich kenne. Hier gleich hinter 
meinem Hofe führt eine Treppe den 
Damm hinauf, Wärterhaut 417...« 

»O, das wollen wir uns zunutze ma­

chen«, lagta Effi. »Ich tehe to gern 
Züge.. .< 

»Dann ist at die höchste Zeit, gnäd'ge 
Frau.« 

Und to machten ilch denn alle drei 
auf den Weg und stellten sich, alt sie 
oben waren, in einem neben dem Wär­
terhaute gelegenen Gartenttrelfen auf, 
der jetzt freilich unter Schnee lag, aber 
doch eine frai geschaufelte Stelle hatte. 
Der Bahnwärter ttand schon da, die 
Fahne in der Hand. Und jetzt jagte der 
Zug über das Bahnhofsgelelse hin und 
im nächsten Augenblick an dem Häus­
chen und an dem Gartenstrelfen vor­
über. Effl war so erregt, daß sie nichts 
sah und nur dem letzten Wagen, auf 
dessen Höhe ein Bremser tafi, ganz wie 
benomman nachblickta. 

»Sechs Uhr fünfzig ist er in Berlin«, 
sagte Innstetten, »und noch eine Stunde 
später, to können Ihn die Hohen-Crem-
mener, wenn der Wind so steht, In der 
Ferna vorbeiklapem hören. Möchtest 
du mit, Efflf« 

Sie tagte nichts. AU ar aber zu Ihr 
hinüberblickte, sah ar, daß eine Träne In 
ihrem Auge stand. 

* 

Effl war, alt dar Zug vorbeijagta, Ton 
einer herallchan Sehnsucht arfafit wor­
den. So gut es Ihr ging, tla fühlte tlch 
trotzdem wla In einer fremden Welt. 
Wenn tie tlch eben noch an dem einen 
oder andern entzückt hatte, to kam Ihr 
doch gleich nachher zum Bewußtsein, 
was Ihr fehlte. Da drüben lag Varzin, 
und da nach der anderen Seite hin blitzte 
der Kroschentiner Kirchturm auf, und 
weithin der Morgenitzar, und da tafien 

die Gtasenabbs und die Borket, nicht 
die Bellings und nicht die Briests. »Ja, 
diel« Innstetten hatte ganz recht ge­
habt mit dem raschen Wechsel Ihrer 
Stimmung, und sie sah jetzt wieder al­
les, was zurücklag, wie In einer Ver­
klärung. Aber so gewiß sie voll Sehn­
sucht dem Zuge nachgesehen, sie war 
doch anderseits viel zu beweglichen Ge­
müts, um lange dabei zu verweilen, und 
schon auf der Heimfahrt, als der rote 
Ball der niedergehenden Sonne seinen 
Schimmer über den Schnee ausgoß, 
fühlte tie sich wieder freier» allet er­
schien ihr schön und frisch, und als sie, 
nach Kessln zurückgekehrt fast mit dem 
Glockenschlage sieben in den Gieshüb-
lerschen Flur eintrat, war Ihr nicht bloß 
behaglich, sondern beinah übermütig zu 
Sinn, wozu die das Haus durchziehende 
Baldrian- und Veilchenwurzelluft dat 
ihrige beitragen mochte. 

Pünktlich waren Innstetten und Frau 
erschienen, aber trotz dieser Pünktlich­
keit immer noch hinter den andern Ge­
ladenen zurückgeblieben! Pastor Llnde-
quist, die alte Frau Trippel und die 
Trippeiii selbst waren schon da, Gles-
hübler — Im blauen Frack mit mattgol­
denen Knöpfen, dazu Pincenez an einem 
breiten, schwärzen Bande, das wie ein 
Ordensband auf der blendendweißen Pi-
qu^weste lag — Gleshübler konnte sei­
ner Erregung nur mit Mühe Herr wer­
den. »Darf Ich die Herrschaften mitein­
ander bekannt machen: Baron und Baro­
nin Innstetten, Frau Pastor Trippel, Fräu­
lein Marietta Trippelll«. Pastor Llnde-
qulst, den alle kannten, ttand lächelnd 
beiseite. 

Die Trippelli, Anfang der Dreißig, 
stark männlich und von ausgesprochen 
humoristischem Typus, hatte bis zu dem 
Momente der Vorstellung den Sofa-
Ehrenplatz inne gehabt. Nach der Vor­
stellung aber sagte sie, während sie auf 
einen in der Nähe stehenden Stuhl mit 
hoher Lehne zuschritt: »Ich bitte Sie 
nunmehro, gnäd'ge Frau, die Bürden 
und Fährlichkeiten Ihres Amtes auf 
sich nehmen zu wollen. Denn von .Fähr­
lichkeiten — und sie wies auf das Sofa 
— wird sich in diesem Falle wohl spre­
chen lassen. Ich habe Gleshübler schon 
vor Jahr und Tag darauf aufmerksam 
gemacht, aber leider vergeblich» so gut 
er Ist, so eigensinnig Ist er auch.« 

»Aber Marietta ,,,« 

»Diet Sofa nämlich, dessen Geburt um 
wenigstens fünfzig Jahre zurückliegt, 
ist noch nach einem altmodiichen Ver­
senkungsprinzip gebaut, und wer sich 
Ihm anvertraut, ohne vorher einen Kis­
senturm untergeschoben zu haben, sinkt 
ins Bodenlose, jedenfalls aber gerade 
tief genug, um die Knie wie ein Monu­
ment aufragen zu lassen.« All diet 
wurde teitens der Trippelli mit eben 
to viel Bonhomie wie Sicherheit hin­
gesprochen, in einem Tone, der aus­
drücken sollte; ,Du bist die Baronin 
Innstetten, Ich bin die Trippelli '. 

Gleshübler liebte seine Kflnstler-
freundin enthusiastisch und dachte hoch 
von ihren Talenten» aber all seine Be­
geisterung konnte ihn nicht blind gegen 
die Tatsache machen, daß Ihr von ge­
sellschaftlicher Feinheit nur ein be>-
scheidenes Maß zu teil geworden war. 

flnzEigen' 
finden durch 

die 

Narbarger 
Z el ia ng 
w e i t e s t e  

Verbreitung! 

Stndft dtn 

Soldattn du 

•Marbargtr 

Ztffang« 

am du Front/ 

Jeder 
DefrleDs-
lOhrer 
soll das 

Virordnungs-

und Aintsliliitt 

des Chefs der 
Zivllvcrwaltunj! 
In der Unfer-
stricrmark 
lesen hezuijs-

ßennlif den Sparsdinltl. 
Eine ßoppelpadtnng reldil Ittr 

96 Halblilergläser. 

Spanui Mli •!!: 

DoppfllptdRmg 84 PI^ ' 

C O  A K T I t N G E S E l l S C H A f T  V W . » , e i B A D k N  

Familien^Anzeigen 
flnden durch die «Marbartfer 

ZtMttnfT welfeafe Verbreitung! 

* Zu tiefst Ins Herz traf um die trau­

rig« Nachricht, tdfl unter heißgelieb­

ter einziger Sohn 

Ernst MIaker 
Itudent d. Techn. Hochichula und Panzergrenadier 

im blühenden Alter von 31 Jahren, sm 23, Juli 

1943, bei den Kämpfen tüdlich Orel In toldatitcher 

Pflichterfüllung gefallen ist. 

In tiefster Trauer denken an sein fernes Grab: 

0M 

Jakob nnd Anrell« MIaker, Elten, 
vnd alle übrigen Verwandten. 

Seit Ober 40 Jahren dat Wahr-

zeidien fOr untere «^ilt•nsd1Qf^ 

lldt erprobten und In aller Welt 

praktiteh bewflhrten Pröparat« 

ChliiMoirabrlk 

Lies Deine Zeitung täglich! 

preis monatlich 

RM l. 'A llc-

stelluni^rn alnd 
an die Gc- ! 
schüftsfltelle 
des Verord­
nung»- und 
Amtsblattes. 
Marburf^'Drau 
Barl^asse 6 
zu richten 

Schmerzerföllt geben wir allen Verwandten, Freun­

den und Bekannten die traurige Nachricht, daß uns 

unsere Innlgstgellebte Mutter, ' Großmutter, Schwieger­

mutter, Tante und Schwägerin, Frau 

Marie Zeriak 
am Dienstag, den 24. August 1943, nach langer schwerer 

Krankheit, für immer verlassen hat. 

Die Beerdlgugn findet am 2fl, August 1943, um 16.30 

Uhr auf dem Brunndorfer Friedhofe itatt. 

Marburg, Ehrenhausen, Ostfront, München, 

den 25. August 1943. 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen: Maria, Sofie, Töch­

ter» Hauptmann Sepp, Schütze Hans, Söhne» Gefr. Wal­

ter, Enkel, alle drei dzt. im Felde» Helene, Schwieger­

tochter» Trude, Marianne und Alfred, Enkel und alle 

übrigen Verwandten 729 

Schmerzerfüllt geben wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß unser herzentguter Gatte, Vater, Schwieger­
vater, Großvater, Bruder und Onkel, Herr 

Anton Germek 
Staatspenslonlst 

am Dienstag, den 24. Auguit 1943, im 71. Lebens­
jahre verschieden ist. 

Das Leichenbegängnis unseres teuren Toten, 
findet am Donnerstag, den 26. Augutt 1943, um 
18 Uhr von der Leichenhalle aut auf den Fran-
zlskar <t Friedhof statt. 

Dio hl. Seelenmesse wird Freitag, den 27 Au­
gust 1943, um 8..30 Uhr Früh in der Franziskaner-
Kirche gelesen. 

Marburg-Drau. Erfurt, Abstal, den 24 fl 1943. 

In tiefer Trauer: Familien Germek, Gratsehni-r, 
Paldasc'h und Korban. 

Hart und schwer traf unt die unerwartete 
Nachricht, daß unser lieber Sohn und Bruder 

Valentin Topolowetz 
Grenadier 

am 23. Juli 1943 Im blühenden Alter von 22 Jahren an 
der Ostfront in toldatitcher Pflichterfüllung, getreu tei-
nem Fahneneide, für dat Vaterland gefallen Itt. 

Gruschkaberg, Lietenegg l. d. Kollos, den 23. 8. 1943. 

Maria Topolowetz, Mutter» Lorenz Topolowetz, Vater» 
Vinzenz und Johann, Brüder» Maria, Thekla und Angela, 

Schwestern und alle übrigen Verwandten, 209 

Bei den tchweren Abwehrkämpfen im 
Osten ({ab sein junjfei, holfnunijsvollet  
Leben unser lieber Neffe 

]osef Hraster 
iJeboren am 24 Januar 1921, ({efallen am 

20, Juli 1943. 

Drcnskorebcr, Gern Pcilenslein, 5 Aujjust 1943. 

211 Die tieltrauernden Hinterbliebenen. 
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U N T E R S T E I R I S C H E  

L I C H T S P I E L T H E A T E R  
I Sftirisches Mjsilischulwcpli 

MARBURG-DRAU | 

B U n r i - L I C I I T S P I E l E  

llciit* 10, is.sn. 20.4A Uhr Pcrnnif U» 

Von DlaaaUg bii elnirhlieBlIch DonnarsUgt 
La JiD« WIIIt Font, Anny Ondri, LouIm Ullrteh. 
Haiia Moier, fhei flogen. Lul» Ttenkar, LH DtgovMi 
Pnill HOrbIgei Glmlav Frtihllrh Jenny Jugo, Olft 
rst.hnrhowa, Paut Hutlmi-nn Paul Kamp, Heinrich 
Georg« unrf Georg AInvander in 

Es leuchten die Sterne 
PQr JiigPDttllrh» alriit tugelaiienl 

Wn in IB 30, JO «t Uhi 
Sr 13 4S. tß ISM^ 30 4A Ukl E S P U M A D E  

Clan Tabodr Wolf Albacb latlf Hut MoMt 

Maske in Blau 
Schlageriellga Muilk — zOndendet Khythmui — tchOiM 
Prauen — vorliebte Abenteiiar — blendanda Revuan 
PDt Jiigendllcha nicht tugalaaienl 

|pcft<«plcfc Katlel^enichule 

Mittwoch Ii und Doaaartlag M. Auflsat 

Krambambuli 
Bin Labm, da« Treue hlafi • atn Schlckuil, 4m Bit 

dem Tode schloß i 
Viktoria * Baliask' Ellie Anllngtr, Joint Prnk, Ivfn 
Rist Ednar KOck und ein Hund In «laeii «iHlfurU* 

gen Zuummeniplel — Muaikt ScbBld-Onntinr 
PQr Jitgendllrhe ragalaiaenl 

Ru»a.llch<snie'e Olli •traQff 

Mittwoch U, urd Donneritag II, Angnit 

Bosniaken 
mit Brigitta Homey, Willi Elrbbergnr, Atttln HOrMonr 
Ptlr Jugcndllcht unter 14 Jahren nicht ingataManl 

Melrotio^-Lichfspic^e Cllli 
Bla 3t. Auguil 

Die große Nummer 
lany Maranbach, Rudull Prack und Panl Kem|^. 

Gurltield 
Meute MIlIwrtI 2S Auguat 

Die vier Gesellen 
Ein Ufq-Pilro mit Ingrid Burgmann, Sabina Vätern, 
Uraula Herking, Hani SAhnker n a. ~ Splellnltung: 

Hanl rrObllch — Muilki H. Melannr 
PBr JngendlIrtK- tinter 14 Jahren nirlil ingeUtaMl 

Ton-Lichitpicie Pertau 
Mittwoch 25. und Donneritdg II. Auguft 
täglU'h um lA und 20.10 Uhr 

Herbstmanöver 
Dia entzQckend« Pilaioparetlp mit der glinxandan 
Betetzunn Lao SIetak, Ida Wüst, Snil Lanner In dnn 
Haupirollan. Srlimiislge Molodien, spritziger Humor, 
(esclie l-lusaren, rclzendo Madel, inniga Liebe und 
treue Kamemdschaft, da» «ind die Merkmal« dieser 

(uslifien Wiederaufführung. 
PUi Jugendliebe riigHlasscnl 
DienslAg, Mittworh u Donnerflag tlgllch um 15 Uhr 

Jugendvoritellung mit vollitündigum Programm. 
Jiigendlltbe iinlet 14 Jahren Icünnen wegen Plati 
m-ingnl zu den übrigen VorBlellunqen um 18 und 
20 10 Uhr nirht zngpln^üen werdnn. 

tichfapieNhea^er ftwnn 

Mittwoch 25. Uli < Donneratag 28. Augnat 

Das Abenteuer geht weiter! 
Bin Bdvaria-Fiim. Lustspial mit Johannaa Heeatan, 

Maria tasnady und Theo LIngan. 
PQr Jugendllc.>'L nVhl zugelaaienl 

Lfchispie'e Sachsemfeid 

Mittwoch 25. lind Dorneratag 26. Auguit 

Der ewige Traum 
Bin Irfa-Pllm mli Sepp Rist, Briijllte Homay, Vrnat 

Naniten, Ld. v. Winleriteln. 
PQr Jugendllthe unter 14 Jdhren nicht lugela^aenl 

Lich<ipie'<tieatef Tritail 
Mittwoch 25. II Dnnnerslaq 29. Anguit 

Der Seniorchcf 
Ein Terra-Mlm mit Oltu Wornlcke Greiha Hildegard, 
Wernt-r Fililerer tlrlnz Weitet, Rull Weih, Karin 
Himboldl usw — Siiicllnttunii: Peter Paul Brauer — 
Musik Hanf Eberl 
FUr Jugendliche nicht cugclaasen 

Fätmiheater TüSier 
Mittwoch 2. und nonnoritag 21. Augutt 
um tn.su und in.;io llhr 

l^er siebente Jun^e 
Hell FInkenielier Maris Nlkllscb, Joe SlOckal, Ilaraa 

Holl Uüw 
Für Jugendliche nlrlil zugeidtsen. 

BüG'ocSael 
oder l.eiii'r der Korrespondenz 
wird sofort elnnestollt Kenntnisse der 
Textilincinsfru» erwünficht. 

In Frdqe kotnmt nur arheltsfreudine, 
7.uvf?rlcissiqe, umsichtlqe iiml verlffiiiens-
würriicfe PGr!i()nlichkeit mit reichlicher 
Inn fltive. 

Anoi-'hot" unter Anqabe rter blsherl-
qon Töliqkpil unter »Ausbnufähiqe Exl-
sten^stelliinrifl erboten an die »M. Z.<i, 
Marburq (Drau). t48 

K f t B l S M U S I K S C H U L B  T R I F A I L  

Muilktfchul« BlchUl - MuitkBChitle EdUngen 
Leiter der Mualktchulen: Konrad Stckl 

Einschreibungen 
rar dsB Schuljahr 1943/44 

Trlfall: Am 27. und 30. Auguit, 3. September 
von 9—12 und 14—19 Uhr. 
Am 28. August und 4. September von 
9—12 Uhr Im Sekretariat der Krelsmu-
•ikichule Trifail II, Schulgasse 4. 

Eichtet: Am 26. Augutt und 2. September 
von 11 big 17 Uhr In der Musikschule 
(Knabenvolkeichule, ebenerdig). 

Edllngent Am 31, Auguet und 1. September 
von 13 bli 19 Uhr In der Musikschule, 
Edllngen 1» (Kirchplatz), 

Schulbeginn: Am Montag, den 6. September 
1943. Besondere ErmAOiguagen für Blasln-

•trumentel 198 

Repbet tOr das Oiaticlie Rote HFBUZ! 

15. und 16. Oktober 
Ziehung 1. KIsmc der 

10. DCOlSdlCB 
KcidiMollqic 

HtSIACK 
Staatliche Lotterie-Einnahme 

MarDunt-Dmu, ncrrcnit. 2) 
Fernruf 20-97 

7* n 1— RM )• Kleie« 

. - /4 tu 6.— RM ]• Klaite 

XU 12.— RM )e Klasse 

tu 24.— RM )• Klasse 

Name: ...,, .. 

AnachfUti— 

A n i i c h n e l d e B  a a d  • I n i e a d e n l  

X Amtliche 

Bekanntmocliungreii 

Denk jetzt im Sommer 
schon an den 

Krlftiger Magatlnenr wird unt. 
lehr pOnitlqen Bedingungen so-
fort aufgenommen. Guter Leu­
mund, ZuverllBstgkelt und um-
•Ichtiqei rasches Arbeiten ist 
Bedingung. Angeb. an Anton 
Plnter, Relsemtr, 16, 164-6 

,Sehr  gut"l Ofen dicht, taub§r und HbiII 
Dieses* Zeugnis mOisen jetzt alle Ihre FeueritAttenvnrdlentnl 
Folfichluft durch Ritzen und Fugen oder undichte Rauchrohre 
Ruß und Aiche als Wärmefresser — schadhofte oder Holters* 
ichwache" Feuertüren — oll dai darf et nun nicht mehr 
geben, damit der kostbare Brennstoff bit tum letzten Krümel 
ausgenutzt wird. Dazu gehört natürlich auch die richtige Be­
dienung aller Hebel, Klappen und Schieber, die alle ihre 
wichtige Bedeutung haben I Wissen Sie darum mit irgend­
einem Teil Ihres Ofens oder Ihres Herdes nicht genau Be* 
scheid, so findet sich bestimmt in Ihrer Umgebung irgendein 
„Kundiger", Und donn kann eine kurze Fraae, eine gern ge­
gebene Auskunft viel kostbare Wärme für Sie und die Ihren 
retten — Wörme, die Ihnen „Kohlenklau" nur ollzu gerne 
stehlen mAchtel 

Wer jetzt  s ich etwas Muhe macht ,  
im Winter  über  diesen .M.  lacht l  

Offene Stellen 
V«» llnitallant ArbalttkrII-
tei mal 4ta Znatlnannn <m 
atlndlgen Arbnllaainln alnpAkvIl 

verbat. 

Kundmachung 
Ab 1. August 1943 bzvr. Im Bereiche meines Oberflnanz-

betlrkes (Steiermark und Kärnten) mit 1, Seplembar 1943 
werden von der Austrla Tabakwerka A. G., vormals Öster­
reichische Tabakregie nur mehr folgende Zigarettcnsortea 
ausgeliefert werden: 

Regie 2 Vi tum Kleinverkaufiprelt von Rpf, 2H ohne K. Z. 

Regie 3H tu mKleinverkaufspreis von Rpf 3^ ohne K. Z. 

Regie 4 tum Kleinverkaufspreis von Rpt 4 ohne K, Z. 

Die Erzeugung der alten Sorten ist eingestellt. Dici Verle­
ger sind beauftragt, die neuen Regie-Zigaretten erst nach Aus-
Heferung ihrer VorrSte an Zigaretten des alten Sortiments an 
die Trafikanten abzugeben. 

Ich ordne im Einvernehmen mit dem Sonderbeauftragten 
des Reichsministers der Finanzen für das Tabakverschleifi-
wesen in den Alpen- und Donau-Relchsgauen und mit der 
Austrla Tabakwerke A. G. an, daß die Trafikanten mit der 
Ausgabe der neuen Zigarettensorten erst nach gänzlichem Ab­
verkauf der alten Sorten aller Preislagen beginnen dürfen. 

Die Zigarettensorte: Regle 7% dati deshalb erat nach Ab­
verkauf aller DRAMA-Zigaretteni 

die Regie 3H erct nach Abverkauf tlmtlicher SPORT- und 
KORSO-Zlgaretteni 

die Regle 4 erst nach Abverkauf tller übrigen Sorten in 
den Preislagen von 4 Rpf und aufwärts ausgegeben werden. 

Die Einhaltung dieser Anordnung wird überwacht. Ver­
stöße gegen diese Anordnung werden nach den VerschlelRer* 
Vorschriften geahndet. 

Grat, den 24. Augutt 1943. 
82 Der Oberflnanzprlsident 

Kanzleikraft (Vertrauensposten) 
sucht Burgkaffee, Marburg-Dr., 
Burggaase 2. 707-6 

Zahnarzt 

Dr. H Herczig 
Ist bis 20. September verreist 

Wlnterfamille für eine Win 
zerel in Georgenberg a. d. PÖQ-
niti. mit 4—6 Arbeitskriften, 
wird sogleich aufgenommen. 
Anfragen; P Matlaachitt, Pott 
Ranzenberg bei Marburg-Drau. 

375-6 

Dentist Rudolf Reich, Fettau 
ordiniert nicht bis 20. September m 

Kleiner Anzeiger 
Jede! Wort koat»- tOr StalitagaBacd« • Rpl, 4at fattgadracfct« Wort 
2(t Rpl, rOi Geld RanlltStenvarkahr Br'efwerbaal and Halral II Rpt. 
daa fattgedruckta Wort 40 Rpt, N«r alle Obrig» Wortantaigm 10 Rpl, 
daa fattgedruckta Wort JO Rpl Dai Wortprela gilt bla tu 13 Buch-
itaben |e Wori Ka< nwortgebflnt bai Abholung dar AngelK>ta }5 Rpt b«l 
Zusendung durch Pn«l oder Buten TO Rpf AuikanftagebQbt ftli Anxal 
qet) mit dem Vermerk: .Auskunft in da Verwaltung odct Gaarbllta-
tielle' 20 Rpl An/eigen-AnnAhmeichluQ Am Tage *oi Brach«lnan um 
16 (Ihr Kleine Anzeigen weidan nur gegen Vorainaendung daa Da-
traqea (auch qaitlg4 Brlefmarkauj aufgenommen MindettqebO^ fdt alna 

KlaiM An7elge I RM 

SacknSherln für matchinell ein- Brillant-Armband wurde am Tausche Bett und Nachkasten 
gerichtete Sackstopperel hlesl- Adolf-Hitler-Platz gegen Diwan. Anfragen von 16 
ger Großmühle tum sofortigen H13. Uhr beim Autobui bis 17 Uhr, Adr. i. d. Verw. 
Eintritt dringend gesucht. Vor- Richtung Pickem, verloren, d. »M. Z.t Marburg-Dr. 727-14 
zustellen bei Franz-Mühle, Mar- Ehrlicher Finder möge telbet Tautche Photoappaiat 6X9 für 
burg-Drau, Mellingerttraße 19. gute Belohnung bei der gut erhaltene« Damenfahrrad. 

527-6 Polizei abgeben Marburg-Drau^ Adresse i. d. Verw. d. »M. Z.a 

Btlrochef oder Letter der Korre- Marburg-Drau. ^28-14 
tpondenz wird sofort eingestellt. ^3. Augutt wurde im Te- Tausche zwei Hüte und 2 Paar 
KenntnissedcrTextillndustrieer- tephonkatlen vor dem Haupt- Schuhe Nr. 39 gegen Damen-
wünscht In Frage kommt nur Bahnhof Marburg-Drau 1 Pa- Wintermantel oder gut erhalte-
arbeittfreudige, zuverlässige, plermappe mit 1 Führerschein ne Kleider Adr. I d. Verw. d. 
umsichtige und vertrauenswflr- KWL II. KI., 1 Mtiglieds- »M. Z.«, Marburg-Drau. 725-14 
dige Persönlichkeit mit reich- fStelr. Heimatbundes, T,u>che selir gut erhaltene Re-
licher Initiative. Angebote un- i' Fleisch- und Raucherkarte, gi«trierkassa gegen ebenso gut 
ter Angabe der bisherigen Tä- lautend auf den Namen Lorbek «.haltene Teppiche. Anträge 
tigkeit unter »Ausbaufähige Marian, vergewen. Abzugeben .^beten an die »M Z.« unter 
Existenzstelhmg« an die »M. bei der PoHzeldlrektlon Mar »Registrlerkassat, Marburg-Dr. 

Z.t, Marburg'Drau. 147-6 burg-Drau oder Günther-Prien- 722-14 
• Gasse 10. 718-13 

Zu •ermieten 
Möbliertes Zimmer wird an 2 
bessere Herren sofort vermie­
tet. Adresse I. d. Verw. d. »M. 
Z.« Marburg-Drau. 708-7 Sportschuhe 

Die Perton, die am Samstag, 
den 21. Augutt d. J nachmittag 
aut der Kabine 23 der Bade­
anstalt Krittan in Marburg ein 
Paar graue Sämlsch-Damen-

entwendet hat, 

Zu verkaufen 

1 Schublade • Wäschekasten, 
Hartholz, RM 150. 1 Küchen-
speiskasten Weichholz, RM 
120. 1 Geschirr-Clasaufsatzka-
sten, Weichholz, fOO. 2 Nacht­
kästen je 40 RM und anderes. 
Zu besichtigen nur mittag« um 
13 30 Uhr. Anfragen b. Haus-
melster in der TaurlskerstraRe 
Nr. 5-1. 698-J 

1 Tisch mit 3 Sesseln 90 RM, 
1 Bett samt Einsatz 100 RM, 1 
Koffer 25 RM, 1 Klelderstdnrier 

wurde erkannt. Der Täter wird 
aufgefordert die Schuhe ehe­
stens beim Fundamt Marburg­

abzugehen, ansonsten 

Herrenanzug zu kaufen ge- mfetCH fJesilcht 
sucht. Zuschr, an d. Geschäfts- . 
«teile der .M. Z.. Cllll unlei Muleln «uchl ab Dr.o 
»Arbeiter« 205-4 dringend ein möbl. Zlm- werden weitere Schritte unter-
rgrh7othti.ri. t Hause. Ellange- nommei. 716-13 
1 Schreibtisch und 1 Bücher-^^ote an Dipl. Ing. Schröder, v; r—v-t : 
schrank oder kompl. Herren-Marburg/Drau. Goethestraße 11 "•"«"•"•bandiihr J®'''oren 
Zimmer zu kaufen gesucht. An- 539-8 Firma Ehrlich hl« Drnu-
gebote unter »Herrenzimmer« —777~t;; 1; weller Srhule. Abzugeben beim 
a. d. »M. Z.« Marburg-Dr. 700-4 ^ \ 1 . Wohnung mit, portler Ehrlich gegen Beloh 

ft/tor ^ Adrese erliegt bei d. Marburg-Dr. 7t7-)3 
oder Pe- Verw, d. »M. Z.« Marburg-Dr. —-=: r ^ 

a Hin Damenfahrraa wurde qe-
Tischlampe, elektr. 
troleum zu kaufen gesucht. 
Adr. 1. d. Verw d »M. Z.« Mar- »• i . v j na 
burg-Drau. 701-4 

734-8 

—• lein sucht möbliertet Sparherd' 
Grundbesitz in der Unter- zimmer, übernimmt auch Be-

^ Steiermark zu kaufen od. pach- dienunq. Adresse i, d. Verw. 
15 RM, 1 großer Spiegel 50 RM, | ten gesucht. Zuschriften an A. j , Marburn-Dr. 710-B 
1 kleiner Spiegel 15 RM, 6 Lesjak, Marburg-Dr,, Bismarck 
kleine Bilder 20 RM. Adr. 1. d. straße 3. 
Verw, »M. Z.« Marburg-Drau. 

697-3 

dreitüriger Garderobekasten 

fimden. Anzufragen bei det 
Hausmeisterin In der Burgonsse 
5, vormittags, Marburg-Drau. 

720-13 

Ein Schäferhund entlaufen, lan-
ge braune Haare mit Halsband 

702-4 ®^^''*''"'' Zimmer ab 1- und Marke Wolfsgritnd. Wer 

JjteeiUttt Im 

UkdiamstActuilkf 
Wand»» nrigrtfmr SKp^oicalln' 
Vntfnim Wirt ba oft ncd) |jm flai* 
(dirm lotninri;. flrlftr alt «laa 
Dad)lr,l1) mcil? tti brn (^ranthf'tlsiSt 
grlornL ^un aber rrft >>r anor-
•ladirnni Vodtingan aiilbraiidirn, 
bnpi finf n'ut prlaiiM n«ra! 
triitf miH'in ^filinlttfl tfplo< 
»envcttft iptrbni, au4 

SilfAMcaüti* 

ja$leUeH 
ttfim ivrit an<fi in l^m f>rtnf1Tlra( 
birl ffohir prbrnuÄc toirh. Ort 
banarti tianbrit, Mnt bn 

HatcUtSnaä JCoAU! 
Ctrt BOhltf, K 
fnbrüi 

Kiihiu^hranW ,« ir.n»;;;;^omögllch (,twas wplÖ. bitte zu melden 
nicn/ht Arir^«rin V«Iw Verpflegung. Zusrhr. unter ^^^e Belohnung an die 
gesucht. Adiesse in der Verw. »studentlnf an die Verw der 
d. aM. Z.* Marburg-Drau. 703-4 ^ Marburg-Drau. 

gut eihdlton 200 RM.l Bücher-1 gebrauchte 

Firma Vera Tschernologar, 
709-8 Woifsnrund bei Rann 721-13 

Sessel, jedes Quantum und 
alle Gattungen. E. Putschko, 
Marburg-Drau, Triesterstr. 57. Tauscha 

Wohnungstausch Verschiedenes 

Danksagung 

Für die liebevolle Anteilnahme an­

läßlich Heimganges unterar lieben 

und unvargeOllchen Gattin, Mutter, 

Frau FANNY MARTSCHITSCH to-

wie für die schönen Kranz- und Blu­

menspenden und die Teilnahme am Be­

gräbnis, tagen wir allen auf diesem 

Wege unteren herzlichsten Dank. 

Marburg, WlndlschfelstrltT, den 24. 

August 1943. 

Die Tieftrauernden: Adolf Mart-

nchltsch und Kinder, sowie alle übri­

gen Verwandten. 

730 

kästen, poliert, um 250 RM zu 
verkaufen. Marburg-Dr., Berg­
gasse 16 Im Hof, 692-3 

Zeitungspapler zu verkaufen. 
Marburg-Drau, Draugasse 10, 
Parterre. 693-3 

Zwei alt« Betten um 80 RM . 
zu verkaufen. Vorzusprechen |Krankenpflegerin oder S t ü t z e ,  Küche In Brunndorf, Josefsir. j «md dabei ein» Tasche, 
Mittwoch zwischen 14 und l?,,«»,,. „pnan npftnlrtlti anrht 71-1 St. geqen zwei Zimmer u. jmit folgendem Innalt entwen-
Uhr, Marburg-Di , Hugo-Wolf- stelle Anträoe unter «Kran- Küche in Brunndorf oder Mag ,det hat: sämtl wichtige Doku-
Straße 21-H, rechts. ' kennfleaerin« a d Verw d dalenenvlertel, Marburg-Drau, Imente, Schmuck und Bargeld 
Verkaufe Fischstange ~^m flÖ|^M"V«^XburWau.^''^7W5 ' ''2-9 samt Sparkattenbüchem, wurde 

Stellengesuche 

Hautmeltterwohnung ——————— 
660-4 gegen Zimmer u. Küche, Mar- Jene Person, die in der Nacht 
MM burg-Drau, Gerichtshofgasse 15. vom 21.—22. August im Garten 

713-9 des Hautes Tegetthoffstraße 
Tausche ein großes Zimmer u. Nr. 51 Unterkunft gesucht, 

Hähde gut 
oHfeuchfeHi /' 

I Wenn Waawr 
k die feinro Bealandlelle 
n bindet« dann atniiblnidita 

linfr«^uutzt von d«r Hnnd-
I flHrhe, und nir Rclnlgunf 
I ^ und .Mnamifie von CMiclil« 

Half und HRnden rrirtit 
1 TcelalTcl voll 

RM, 4 70 m lang Zu besichti­
gen vormittag bis 13 Uhr. Adr. 

17jahrlger Junge mit zweljährl- Wohnungstausch: Zimmer, Kü 
erkannt und wird aufgefordert 
die Sachen sofort zurückzustel­
len, da antontten unverzürflich 

711-9 

. , Graveurlehrzeit, sucht Stal- Garten In ^rlfall ^gen 
••d.Verw.d .M.Z.-M«rl™r9-;|, p.brlk oder W..k-f'» 

_ l > t a t t e ,  w o  e r  t i c h  i n  s e i n e m v e r w .  a .  ,  8 8 8 - 1 4  

Tausche neuen Hegeklnderwa-
gen gegen Radio. Wertaus­
aleich. Adr. I. d. Verw. d. »M. 
Z.« Marburo-Dreu. 723-14 

Drau. 

Camsbart echt, neu, Pracht-j Fach ausbilden könnte. Zutchr.l 
stück 250 RM verkaufe odei 
tausche gegen Splegelkamme-
ra. Last], Graz, SchloBbergkal 
Nr. 28. 696-3 

Ein großer tchöner Wolfthund, 
2 Jahre alt, wird verkauft. 
Llchtsplel-Thealer Frledau. 

212-3 I 

an Rudolf Schalamon, Friesach, 
Post Siegertberg, Steiermark. 

732-5 
Heirat 

Tflch.!,,, n.l.chhn« .ucht J™«" »"'?? ®r 

Zu kaufen gesucht 

bei Fl«ltrh.r »m Lrad. Stell«, "»'i 1"?"" MMchm. T.n.ch. tl.t.n Ktnd^ageB 
Angebote onter .L.ndlleHch. "''^'» «".^ 20 J.hr. .11, zweckt flejen Sportwaq.rl Adr. I. d. 
h„ier. an die .M Z.. M.rhiirq- J^e keniien lu lernen., Verw. i. .M. Z., M.rburj-Dr 

731.3 Briefe erbeten unter »Glück 9« i 724-14 
a. d. »M. Z.« Marburg-Drau. | Tautche gut erhaltenet Fahr 

rad ohne Bereifung gegen Pho 
jLelstungsf. Verw.-Angestellter 
I sucht Stellung Im forstwlrt-

-liCheftl. berw. l.ndw. GroBbe-•'"»S" ly,Vr; 
-!trieb Otter Indii.lrle mit veoet,- ™ M«rbur,-Dr. Kaufe komplette Schlafzimmer-! iriftb oder Industrie mit veget.- ^ , i „ 

und Kücheneinrichtung, auch > salzloser VerpflegtingsmÖgllch-f Ein»" Welngerteebesltz von R 
separate verschiedene Stücke. I keit. Angebote erbeten tinter , ,i! blt 10 .loch nehme In Pacht 
J, Puttchko, - Marburg-Drau, „Rpf-htschaffen. an die »M, Z.« ^5 Jahre. Spätere^ Ehe Ist nicht 
Trlesterstraße 57. 659-4 | Marburg-Drau. 705-5 autneschlossen Zntchrlften rn 

— Lichtbild erwünscht a. d. »M 

Josef Gomik, Marburg-Drau 
Melllnqberg 20. 726-14 

KT Ein Hund zu kaufen gesucht.'Ökonom, Absolvent der Wein-i;, ,iin.-r.».iar« Mar- gemischt, wird 
Auskunft bei Dr, Alger, Mar- und Ackerbauschule, mit 'sng* u„rrt.nr«ii 714-12,Abfuhr abgeneben. 
burg-Drau, SchlllerstraOe 12. | Praxis in allen land-| Pliutz, Marburg-Drau, Kärnt 

; wirtschaftlichen Zweigen, sucht piindc • Verluste jnerstraHe 3 6fl6-t4 
Batterievolksempfänger zu kau-'Posten -pu. Ttutihij Photoapparat für 
fen gesucht. Anschr Mlackerjllch und Nüchtern« a. die Ge- ZcIluIold-Puppe im Park ver-iSchreibmaschlna. Adrette In 
S., Preichnu-Gonobitz, Unter-1 »chSftsttelle d. »M. Z.«, Pettau. loren. Abzugehen Beethoven-Idar Verw. der M. Z. Marhurq 
stelornidik. 704-4 197-5 str, ll-II, Marburg-Dr. 719-13 ,Diau. 14 

A • k 

SccRimd 

Aki.-Gai. ttr Bitarlkallar, 
Oatiaabad Kolbatg. 

^ # 9  

n 
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Das e infache Leben 
Der rot«, rund« ApftI, der in «ln«r 

töneiuea Scbdl« aul blankeni Tiiche 
Liegti eine giiine Aue unler Frühlingi-
beigen mit spitzen Kirchtürmen und 
roten Dächern, Jungen Felderm ein 
Handedruck, bei dem der andere lagt; 
»Leb wohl und hab Dank!« — sind dies 
Dinge, die uns vor einigen Jahren der 
Erwähnung wert gewesen wären? Wir 
hätten dergleichen als etwa» Selbstver­
ständliches genommen und wären dar­
über zur Tagesordnung lebhafterer An­
liegen übergegangen. In unseren Tagen 
aber ist der rote Apfel eine seltene, 
niit innigem Beifall bewillkommte Gabe. 
Nrtch dem Eindruck der russischen 
Steppe erfüllt uns ein fränkisches Flufl-
tal' mit dem Glück, etwas Wunderbar-
Schönes zu sehen Das Wort vom Dank 
und guten Gruß erfreut uns wie ein 
Geschenk Apfel, Auengrün und dank­
barer Gruß sind dieselben geblieben — 
aber unser Empfinden darüber hat sich 
gewandelt. Niemand hat das deutlicher 
erfahren als der Soldat, der nach an­
derthalb russischen Jahren als Urlauber 
ins Reich kam und sich an Dingen be­
glückte. die er vordem kaum beachtet 
hättei eine «rhwarz-weiße Rinderherde 
auf satter ostpreußischer Weide, der 
bloße Name deutscher Bahnstationen, 
das Bild eines Dorfangers am Sonn­
tag.. Derselbe Urlauber fand jedwe­
des Gefühl für die menschlich Näch­
sten ungemein vertieft — beglückend 
vertlefti Was sich in alledem zeigt, 
•rheint eine allgemeine Rückführung 
der Herzen auf ursprüngliche Güter, auf 
»chlichtes aber tiefes Sein zu bedeuten. 

Ein solcher Tiefp.nweg der Seele 
kommt aber nicht von ungefähr. Ist 
doch das Leben In die knappe Lage ge­
setzt, Bich selbst verteidigen zu müs­
sen. Da fftllt ab, was nicht nottut Bei-
lÄufige Freuden, zufällige Leiden des 
gemeinen Tages büßen an Gewicht ein. 
Nicht nur in den großen Schlägen der 
Geschichte — auch In jedem Einzel­
dasein scheidet sich das Unwichtige 
vom Wesentlichen Not und Pflicht — 
und ihre Begleiterin: die Tat — ent­
fernen was unnützer Ballast ist und fer­
ner nicht gebraucht wird. Was die ohne­
dies auf» äußerste gespannten Kräfte 
durch Komplikationen obendrein hean-
iprucht, mftchte sich abmeldeni wer es 
ohne zu klagen weg tut ist gut bera­
ten Er »erleichtert« sich zu seinem und 
dem allgemeinen Nutzen. Noch immer 
gedieh das Werk am schnellsten und 
besten, das ohne Unterlaß und Ablen­
kung seinem Ziel zugetrieben ward Wo 
ajle Fronten scharfkantig geworden 
sind, ist jede Verwirrung ausgeschlos­
sen Dort ist das Leben eindeutig und 
klnr — es Ist einfach geworden. 

»Einfach« — das ist nun allerdings 
•In Wort, das sich gegen hergebrachte 
Vorurteile wehren muß Es klingt man­
chen nach »einfältig« — nach der Art 
der Stumpfen, ja Tftrichten, denen jede 
Einsicht versagt Ist. Oder es hat den 
Beigeschmack des Primitivem man 
meint die Haufen grober Steine zu 
sehen und h/irt rohe Karren auf schlech­
ten Wegen knarren . . .  Diese Vorurteile 
— Meinungen des 20. Jahrhunderts In 
seinen keineswegs besten Seiten — sie 
haben die andere, eigentliche Sinnge­
bung des Einfachen unterdrückt. Der 
Mensch, der es in vielem weit gebracht, 
hatte die Ruhe des Einfachen, Klaren 
dermaßen eingebüßt, daß er seine ganze 
Wflrde in seelischen und dinglichen 
Schwierigkeiten finden wollte Er fand 
den höchsten Gefallen an allerhand 
technischen und luxuriösen Einrichtun­
gen Wissenschaft und Kunst entdeck­
ten ihre Themen in Konflikten, Kom­
plexen, überspitzten Problemen Der 
Komfort bequemer Apparate, die All­
täglichkeit rascher Vergnügen deuchte 
Wunder welchen »Fortschritt« anzuzei­
gen. Wessen Dasein nicht durch allerlei 
Extravaganzen verworren — das hieß 
»interessant« — war, der galt als un­
wert jeder Kunst. 

Vor einem solchen Panorama spielte 
•Ich das Leben In den 20er Jahren ab. 
Damals hatte das Ansehen, in dem jeder 
Import aus Amerika stand, sich der Gei­
ster bemächtigt und sie von ihrer Art 
flbnezogen, Freilich fand man nach 1933 
zu klaren Gesichtspunkten zurück — 

Seydlitz reitet zum Sieg 
Von Allred H«ln 

Friedrich mit seiner Armee erschien 
plötzlich im Rücken des Feindes, 

»Zorndorf sofort besetzen!« befahl 
der König. 

»Zorndorf brennt lichterloh! Die Rui-
•en haben es angezündet«, antwortete 
der Flügeladjutant von Oppen. 

»Dann weiter!« befahl der König, und 
das von Landeshut in Schlesien zur Ver­
treibung der russischen Plünderer und 
Mordbrenner herbeigeeilte Heer setzte 
bei Nacht über den Fluß Mietzel. Es 
stand, als der Morgen graute, der Haupt­
macht des sich schnell wendenden 
Feindes gegenüber Der Feind war dop­
pell so stark und hielt die Höhen zwi­
schen dem sumpfigen Zaberngrund und 
dem nicht weniger unwegsamen Gai-
gengrund besetzt 

Die preußische Vorhut, mit der linken 
Flanke am Zaberngrund haltend, griff 
den rechten Flügel an Generalleutnant 
von Seydlitz befehligte hier 30 Schwa­
dronen. die sofort nachstoßen sollten, 
sobald der Infanterieangriff Boden ge­
wann 

Die Schlacht begann neun Uhr mor­
gens Es war der 25 August 1758 Die 
Infanterie durchschritt das brennende 
Zirndorf, das von den letzten russischen 
Posten hastig geräumt war Gelassen 
seinen Ohlauei Kürassieren voranrei-
tonri gab Seydlitz der Infanterie die 
Flnnkendeckung Die anderen Reiterre­
gimenter folgten Seydlitz voran —, da 
fühlten sie sich geborgen. Die dabei 
gewesrn dachten »tn den Tag von Roß-
b.Kh an firm -rHitz att.iU•'^'ond in 

aber «in Reit d«c Cb«nthllg-Luxurlöfl«a 
bat tlch Mlbtt über dl« Grenzen d«i 
Krieges geschmuggelt. Bnt deuen hart* 
näckige Art lehrte schließlich, wie gleich­
gültig dergleichen wird, wenn ursprüng­
liche Entscheidungen und Gefühle ange­
sprochen werden — wenn um der 
Menschheit große Gegenstände, um Frei­
heit und um Knechtschaft, gerungen 
wird. Wo to eindeutige Alternativen 
wie Sein oder Nichtsein, Entweder-Oder 
in Frage stehen, zeigt sich jedes Dasein 
auf eine einfache Eben« gefiihrt. Der Ap­
parat des Bequemen wird als entbehrlich 
erkannt. Das Modische, das In Kleidung, 
Gesprächsthema und Interesseziel vielen 
Geistern die Richtung wies, gibt sich 
nun als Richtmaß des Oberflächlichen lu 
erkennen. Es wird zu den übrigen gelegt, 
was jetzt nicht nottut 

Wenn man zu alledem sagt, es würde 
der »Lebensstandard gesenkt«, so muß 
man sich klarmachen, daß sich mit die­
sem Fremdwoit — das beielchnender-
weise aus dem angelsächsischen Denk­
gebrauch kommt — daß sich mit »Le-
bensstandardt die Vorstellung schon 
recht kompllzlertei Zivilisation verbin­
det Derselben Zivilisation aber, die 
durch Uberhandnehmen von Mechanis­
men in Ding und Seele von der Kultur 
des Herzens abzogl Dl« Fülle der äuße­
ren Güter, die sich so reichlich ^nbot, 
legte sich verdeckend auf die inneren 
Werke — den Imnuls also gerade des 
deutschen Volkes. 

Wendet sich aber nun, unter den Auf­
gaben des eisernen Jahres, das Leben 
vom komplizierten Anspruch zur schlich­
ten Tat, so bedeutet das gleichzeitig eine 
Rückbesinnxmg auf die deutsche Inner­
lichkeit. Deutscher Art und Kunst Ist von 
je das Aufwandlose gemäß, das was 
durch einfaches aber großes Dasein 
überzeugt. Die hohen Zeichen und Zelten 
unserer Kunst bekunden es: der romani­
sche Dom, die Plastik des 13. Jahrhun­
derts, das deutsche Bürgerhaus der Re­
naissance, die Musik und die Dichtung 
ihrer jeweils klassischen Ära, zuletzt 
die Baukunst unseres Reiches. Uber­
haupt Ist das Klassische, das unbestrit­
tene Hochbild von Mensch und Kunst, 
immer das Einfache Das gilt etwa auch 
von der politischen Verfassung: das 

schlichte, grofigemut« AntMti de« Rei­
ches In der Kaisenelt — und der ner-
vAse Apparat der parlamentarischen De-
mokratiel In ebiem alten Mythus der 
Menschheit wird dasjenige Zeitalter das 
»goldene« genannt, wo ein unschuldiges, 
»unsentimentalisches« Geschlecht schlicht 
und naiv, harmonisch und ungebrochen 
lebt«. 

Nicht, daß di« Losug der Primitivität 
im Sinne Rousseaua auszugeben wärel 
Nicht auch, daß das sanfte Lebensgesetz 
biedermeierlicher Idylle erneuert wer­
den lolltel Was aber übrig bleibt, wenn 
die Hüllen modischer Ansprüche gefallen 
sind, Ist ein hohes Lebensgut; die 
schlichte Güte des Herzens. Eine Besat­
zung, die aus Not und Einsicht Im Sturm 
die beschwerende Last der Äußerlichkeit 
Ober Bord wirft, findet sich unversehens 
zum ursprünglichen Gefühl schlicht 
menschlicher Nachbarschaft. Das aber 
erweist sich als ungemein beglückendes 
Gefühll Es ist durchaus nichts darin vom 
Reklamelärm der angelsächsischen Hu-
manllätskünstler, denen allerdings auch 
nichts ferner Hegt als jene gute Lebens­
tiefe der schlichten Herzensgüte. Solche 
hilfsbereite Güte, ruhig und einfach wie 
sie Ist, zei<jt sich im Gefolge ebenso kla­
rer Eigenschaften und Begriffe: Ordnung 
und Arbelt... In diesam Umkreis wohnt 
das Bewußtsein klarer Tätigkeit, das Ge­
fühl des Vollbringens — des Vollbrin­
gens selbst kleiner Werke. So geschieht 
es, daß die Friedensformen der Zivilisa­
tion nicht allein durch die Stürme des 
Not-Wendigen verändert ja zerbrochen 

' werden) sie erweisen sich auch von in­
nen her als nicht so unbestrittene Güter, 
wie es ehedem schien. Das leichte Sein,» 
das irreführende Lächeln der Bequem­
lichkeit, verhüllt das Tiefe, Gute, das 
Vertrauen und die Ordnung stille 
Größe und schlichtes Werk der Einen an 
dem Ganzen. Wir dürfen uns des Wie­
dergewinns solcher Güter auf ruh'ge 
Weise freuen. N<cht, well uns etwas Bes­
seres nicht geblieben wäre und wir mit 
dem Einfachen nur aus Not vorlleh neh­
men müßten; sondern weil uns die elser* 
ne Zeit auf unsere Innersten Werte ver­
wiesen hat! Und das ist gewiß ein schö­
ner Gewinn. 

Dr. Rolf Goldel 

„Deutsche Tat für Europa" 
Ein Buch über Deutschlands Einfluß auf die europäische Geschichte 

Seinem neuesten Buche »Deutsche Tat 
für Europa« (Rutten und Loening-Ver­
lag, Potsdam 1943) hat Gesandter a D. 
Friedrich Stieve statt des Vorworts ei­
nen Brief an eine Jugendfreundin vor­
angestellt, die einen Sohn für Deutsch­
land hergegeben hat. In ihm legt er 
dar, welch große Aufgaben dem Reich 
als dem MiUelpunkt Europas erwachsen. 
Von diesem Gesichtspunkt aus beur­
teilt Stieve dann In seinem Werk die 
Geschichtsepochen, in denen Deutsch­
land, bezw Germanien, repräsentiert 
durch seine großen Persönlichkelten 
und bestimmt durch seine zentrale 
Lage, die Geschichte Europas entschei­
dend beeinflußt hat. 

Die politischen Begriffe, die er mit 
den Persönlichkeiten der Führer ver­
bindet, zeigen in großem Umriß die Ent­
wicklung der Geschichte: die Schöp­
fung Europas — Karl der Großei die 
Führung der deutschen Mitte — Otto 
der Große) der Versuch eines Univer­
salreiches — Heinrich VI.) der Traum 
neuer Zusammenfassung — Maximilian 
LI der Aufbruch im Niedergang -
Luther) die Sehnsucht nach Einheit — 
Leibnizi die Zelle frischer Sammlung — 
Friedrich der Große» das geistige Vor­
bild der Entfaltung — Goethei der Sieg 
der Befreiung — Bismarck» die Eini­
gung Europas —• Hitler. 

Wie «in Fanal der Kämpfe um die 
Einheit leuchtet aus der Geschichte 
Germnnlens die Schlacht am Teutobur­
ger Walde, mit der Armin der Cherus­
ker zu epochaler Größe als Sieger em­
porwuchs Die Befreiung der germanl- j 
sehen Völker von der Herrschaft Roms 
teilte die damalige europäische Welt. 
In zwei Hälften- die römische und die |  
außerrömische 

drei Stunden die ganze Reichsarmee und 
das Franzosenaufgebot dazu so sehr In 
Tod und Schrecken jagte, daß sich die 
»Musjöhs« seitdem in preußischen Lan­
den nicht mehr zeigten. 

Doch hier, bei Zorndorf, sollte es 
anders kommen. Der Russe wich keines­
wegs Hals über Kopf. Seydlitz gebot 
Halt, als er sah. daß die Infanterie 
ihren Angriff In nutzlosem Einzelge­
plänkel verzettelte Schon preschte Ma­
jor von Oppen mit dem Befehl des Kö­
nigs heran: Seydlitz müsse der Infan­
terie unverzüglich folgen Seydlitz ge­
horchte Zögernd. Zum Schein. Denn er 
sah, was der König noch nicht sah: dl# 
Infanterie verplänkelte ihre besten 
Kräfte. Der Russe erstarkte von Minute 
zu Minute 

Die plötzlich an beiden Flügeln an­
gegriffene und zusammengedrückte In­
fanterie verlor den Atem. Sie wich Der 
Russe drang bis zur preußischen Artil­
lerie vor und nahm im Handumdrehen 
2ß Geschütze Es sah böse aus Da — 
Seydlitz warf die Tonpfeife über den 
Rücken ins Gras Er begann fast un­
merklich im Sattel zu wippen. Dann sah 
er sich um und überblickte seine Rei­
terei Nur er konnte es wagen, mit gan­
zen Brigaden eine wohlgeordnete At­
tacke zu reiten Seine blauen Augen In 
denen noch Immer viel von jenem ver­
wegenen Pagentum war, mit dem er als 
junger Dachs In den Diensten des wil­
den Markgrafen von Schwedt durch 
drehende Windmühlenflügel und auf 
wilden Steppenpferden so reiten lernte, 
wie es kein zweiter verstand, leuchte­
ten das Anariffssignal. »Marsch, 
mflr^rh'» kommandierte er fast leise 
und wiTttf» sifb im Srittel Dann raste 

Später hielten die beiden Welten sich 
nicht mehr die Waage: die kleinere, 
die germanische, gewann allmählich, 
aber unaufhaltsam das Ubergewicht 
Träger dieser Epoche ist der christliche 
König der Ostgoten, Theoderich der 
Große. Mit ihm triumphierte das Ger­
manentum zu einer Einigung Europas. 
Daß Karl der Große die Reiterstatue 
Theoderichs aus Ravenna nach Aachen 
geholt hat, unl sie dort vor seiner Kai­
serpfalz aufzustellen, ist symbolisch da­
für, daß ei .mit Bewußtsein das vollen­
det hat, was der Ostgote erstrebte. 

Der Länderbiock der Karolinger ist 
wieder auseinandergeglitten, und erst 
der Sachse Otto der Große hat durch 
die Gründung seines Reiches den euro­
päischen Kontinent einer glücklichen 
Zukunft entgfgengeführt. Wie keiner 
vor ihm und keiner nach ihm hat Hein­
rich VI, der Sohn Barbarossas, um da« 
Ganze seiner Umwelt gerungen, durch­
drungen von der imperialen Idee, die er 
in reinster Prägung und stolzester Ent­
faltung verkörperte. 

Nach seinem Tode aber begann der 
Niedergang der Zcntralgewalt, das Zeit­
alter der germanischen Gemeinschaft 
war vorüber, eine völlig andere Form 
des politischen Seins traf an seine 
Stelle Den Tiaum einer neuen Zusam­
menfassung hat der Habsburger Maxi­
milian I geträumt Er Ist der Gründer 
der größten Macht der kommenden 
Jahrzehnte geworden; das verleiht sei­
ner Gestalt europäische Bedeutung 

Der zweite Teil des Buches Ist den 
geistigen Mächten gewidmet, die, ge­
ballt In Einzelpersonen, der Zeit ihren 
Stempel gegeben haben; Luther, Leib-
nlz. Goethe, Bismarck, zu ihnen rechnet 
auch der Preußenkönlg, der aus dem 

er plötzlich los: elegant und tollkühn. 
Zwischen der zurückflutenden Infan­
terie hindurch ritten Ihm nach die be­
sten Reiter der Welt, unbekümmert um 
das langsam auf sie sich richtende Ge-
schützfeuer, hinein In den Feind- drei 
Escadrons Garde du Corps, das Regi­
ment Gensdarmes, Malachowskyhusaren 
und Czettritzdragoner mit den Seydlitz-
kürassieren voran! Auch Zietens Husa­
ren waren dabei. 

Die russische Kavallerie, ein ziem­
lich wüst tobender Haufen, aber In der 
Wut zu allem fähig, erwartete die 
schmuck und selbstsicher Heranreiten­
den wild brüllend. Zwischen Zabem-
und Galgengrund brach Seydlitz durch 
und fegte mit seinen Reitern das 
Schlachtfeld in einer höllischen Stunde 
fiel. »Da sie einzeln totgeschlagen wer­
den wollen, müssen wir es tun!« schrie 
Seydlitz, selbst dreinhauend, seinem 
Adjutanten zu. Der nickte. Alle folgten 
Seydlitz' Beispiel Der junge General 
raste mit einem Trupp Husaren schnur­
stracks gegen eine mit Kartätschen 
schießende Batterie' Er eroberte die 
Kanonen. Die im Rücken der preußi­
schen Reiter kämpfende russisch» In­
fanterie, die sich schon als Siener 
fühlte, faßten nun Zietenhusnren in der 
Flanke, und als die russische Kivallprie 
sich mit einem wütenden Trotz Sevd 
litz, der sich an die Spitze des Rerti 
ments Censdarme« gesetzt hatte ent­
gegenstellte, warf Seydlitz peinerseits 
mit der unbändigen Kraft und dem ge 
lassenen Mut des wirklichen Kämpfers 
den bald jämmerlich zugerichteten Feind 
in den sumpfigen Zaberngrund 

Der nanze rechte Flügel Her Rnsünn 
floh Seyrtlii? hi'tf die vnn "»«»'nem K/^ 

Schöpferische Pause iBorckm.«.) 
Erich Ponto als »Die kleine Exzellenz« Adolph Menzel in dem neuen Berlin-
Film »Die beiden Schwestern«, der unter der Spielleitunil von Erich Waschneck 
und mit den Hauptdarstellern Gisela Uhlcn, Marin« von Dilmar, Ida Wüst, 

Albert Florath und Georg Alexander tfedreht wurd« 

Geistigen seine führende politisch« Stel­
lung aufgebaut hat. 

Was Deutsche ehemals für Europa 
getan haben, das ist umweht von der 
Tragik des Errungenen und wieder Ver­
lorenen. über das, was heute geschieht, 
ist ein abschließendes Urteil verfrüht 

Stieve, der bereits eine Reihe von 
kulturpolitischen und historischen Bü­
chern veröffentlicht hat, zeigt sich in 
seinem neuesten Werk als ein feinfüh­
liger Erkenner deutschen Wesens und 
deutscher Leistung. 

A, V. OertzMn 

Leonardos,,Abendmahl'* 
vor Terrorfliegern gerettet 

Aus der bei dem letzten feindlichen 
Terrorangriff auf Mailand zerstörten 
Kirche Santa Maria della Grazia ist 
wie durch ein Wunder eine der wenigen 
bis heute erhaltenen Wandmalereien 
Leonardo da Vincis, das berühmte 
»Aben('mahl«, gerettet worden. Das 
Mauerstück mit dem kostbaren Fresko­
gemälde ist dank des schützenden Um­
baus Inmitten der Trümmer der fast ganz 
zerstörten Kirche stehen geblieben. 

* 

Ein »Künstlerlager« in OS. Als Präsi­
dent der Stiftung Oberschleslen hat der 
Landc^auptmann eine Anzahl Künstler 
aus oem Gau Oberschlesien zu 
einem »Studlenzirkel für Maler« einge­
laden, der In Form eines kameradschaft­
lich aufgebauten Lagers In der Olsastadt 
Teschen am Rande der Beskiden durch­
geführt wird Den Künstlern wird dort 
Gelegenheit geboten. In fruchtbaren Ge­
dankenaustausch miteinander zu treten 
und bei gemeinsamen Ausflügen und 
Studienfahrten durch das landschaftlich 
sehr reizvolle Olsaland dessen Schön­
heiten kennenzulernen und mit Pinsel 
und Zeichenstift festzuhalten. 

Brahms-Schumann-Zyklus In Thorn. 
Das Städtische Orchester Thorn wird 
In den kommenden Monaten 6 Sinfonie­
konzerte den Werken von Johannes 
Riahms und Robert Schumann widmen. 
Beiden Tondichtern sind je drei Kon­
zertfolgen eingeräumt. Als Solisten für 
die Konzerte wurden das Kniestädt-
Quartett und der Geiger Gustav Have-
mann verpflichtet. 

nlg gestellte Aufgabe vollendet gelöst 
Im Schutze des Fuchsberges sammelte 
er gegen Mittag in aller Ruhe seine 
Reiter, denn der linke Flügel der Rus­
sen hielt noch stand. Auch die Seyd-
litzschen Reiter waren Immer wieder 
noch gezwungen, russisches Fußvolk 
zusammenzuschlagen, das lieber starb, 
als sich ergab. 

Da brachen am frühen Nachmittag 
Kosaken überraschend in den preußi­
schen rechten Flügel hinein und wüte­
ten furchtbar Obwohl der König selbst 
die Fahne ergriff und das Infanteriere­
giment von Bülow zum Sturm führte, 
rechts und links von diesem todesmu­
tig den wilden Kosakensturm abweh­
renden Regiment wichen die preußi­
schen Bataillone Die Russen tobten 
hinter ihnen her. In gewaltiger Über­
macht umfluteten sie das Regiment von 
Bülow mil dem König inmitten. 

Obschon seit zwölf Stunden im SatteJ, 
hatte Seydlitz Im Nu am Fuchsberg die 
gesamte preußische Reiterei um sich 
versammelt; 61 Schwadronen! Allein 
achtzehn Schwadronen Kürassiere ver­
sammelte er im ersten Treffen, die 
vom zweiten und dritten Treflen, das 
aus Husaren und Dragonern sich bil­
dete. immer weiter ausgeschwärmt über­
flügelt wurden Nur 100 Meter Abstand 
zwischen den drei attackierenden Rei­
termassen so befahl er: Trab! Zunächst 
sah PS ganz so aus, als sammelte et 
seine Reitet zum Rückzug da warf er 
sich plötzlich eine jähe Rechtswendving 
aller Schwadronen befehlend, mitten 
hinnin in den Feind 

Als dem König Seydl i tz '  unvermute-
tes  AttarV'eren gemeldet  wurde,  sagte  
er  ^Tis  i s t  Wahnsinn solche Rei termas 

Höchste Prädikate für den 
List-Film 

Der Bavaria-Fllm »Der unendlich« 
Weg«, der das Leben Friedrich Listi, 
des großen deutschen Nationalökono­
men und Wegbereiters der deutschen 
Einheit, behandelt, erhielt das Pr&dikat 
»staatspolitlsch und künstlerisch beson» 
ders wertvoll«. Der Filni, der von Hanf 
Schweikart mit Eugen Klöpfer alt 
Friedrich List inszeniert wurde, erlebt* 
am 24 August seine Uraufführung in 
Stuttgart und läuft am 27. August in 
Berlin an. 

* 

Wolfgang Morgendorff gefallen. Wolf­
gang Morgendorff, der Verfasser der 
ausgezeichneten Schrift über die »Tra­
gödie des Mensdien« des ungarischen 
Dichters Imre Mardach, ist «ednen Ver* 
letzungen erleqen, die er in den Kämp­
fen um Orel erlitten hatte. Morgendorff 
war ein leuchtendes Beiepiel der kämp­
ferischen akademischen Jugend. Er war 
zuletzt Assistent am theaterwissenschaft-
lichen Institut der Universität Jena und 
hat dort auch eine Untersuchung über die 
völkische Aufgabe von Theater und 
Film herausgegeben. 

Der Senior der deutschen Dichter, In 
stiller Zurückgezogenheit lebt in Weimar 
der Senior der deutschen Dichter, der 
aus Ostpreußen gebürtige, jetzt 97 Jahre 
alte Wolfgang Arthur Jordan, ein Bru­
der von Wilhelm Jordan. Wolfgang Jor­
dan hat außer Balladen und Elegien (er­
schienen Im Jahre 1804) eine Sammlung 
von Zeitgedichten herausgegeben, die 
aucjj zahlreiche vaterländische Lieder 
enthält. Jordan war, wie sein wesentlich 
älterer Bruder, ursprünglich Theologe, 
ehe er «Ich zur Dichtung bekannte. 

Uraufführung am Stadttheater Ratlbor. 
Intendant Herbert Nissen, der Leiter des 
Stadltheaters Ratibor, hat zur Urauffüh­
rung In der Spielzelt 1943'44 die Operette 
»Liebe am See«, Text von Rogat', Musik 
von Walter Hartmann, erworben, 

»Marlora«, eine neue Oper des rumä­
nischen Komponisten Cosmovici mit dem 
Text der verstorbenen Königin Carmen 
Sylva, wurde von Intendant Schlatterer 
für das Stfldttheater Heilbronn zur Ur-
auffühnmg während der Spielzeit 1943/44 
erworben. 

sen exerziermäßig in der Schlacht zu 
bewegen —, abet Seydlitz könnte es 
schaffen!« Und dei König bat seine 
Grenadiere. »Schießt, Kerls! Ergebt euch 
nichtl Wir müssen siegen oder unter­
gehen!« 

Seydlitz mit den Seinen ritt Galopp 
nicht nur gegen Fußvolk und Reiterei 
des Feindes, nein, gegen die Artillerie 
auf den Höhen raste er sofort los. Ei­
nen Augenblick lang verhielten die Kü­
rassiere, als es gegen die Kanonen 
ging, die Pferde bäumten sich — Kar-
tätschenfeuer schlug drein, etliche fie­
len! —, da wehte sie ruhig und hell 
Seydlitz" sieghafte Stimme an- »Marsch! 
Marsch!« Mehr sagte er nie. Es ge­
nügte auch jetzt Sie verloren ihr Ich 
und brachen los, — hinein in den 
Feind' Nur jeder Dritte blieb auf sei­
nem Pferd in dieser mörderischen At­
tacke aber diese Dritten erritten den 
Slegl Seydlitz zergaloppierte alles Fast 
sämtliche Offiziere des ersten Treffens 
wurden zwar getroffpn Verwundet 
Tot. Aber unwiderstehlich drangen die 
überlebenden vor Seydlitz selbst blieb 
hell. 

Der König holte die zurückgedräng­
ten Infanteriebataillone Im Sturmschritt 
herbei und behauptete mit diesen das 
vnn Seydlitz freigelegte Schlachtfeld. 
Die Russen flohen bis nach Polen zurück. 

Als äm Abend nach der Schlacht 
Friedrich seinen lüngstRn und kühnsten 
General umarmte, als er ihm dankt« 
und sagte Seydlitz habe ihm in der 
tollsten aller Reiterschlachten der Welt­
geschichte den Staat gerettet, da sprach 
keiner der anderen Generale ein Worti 
sie fühlten die Weihe des Augenblicks, 
da ein Genie das andere bewunderte. 


